Tagen 


zahme der 
der Tage nach den freier: 
tagen. Xbonnementspreis 
fur Danzig monatl. 90 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Hans, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtaden 
1,00 Mk. pro Quartal, ib 
Briefträgerbeſtengen 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreäftunden ber Nebaktios 
11-18 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Das billige Blat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
39 Piennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


F Die Arbeiterorganiſation. 


Ein Ausſtand, wie derjenige, welcher gegen ; 
wärtig die Unternehmer und Hafenarbeiter Kam- 
burgs entzweit, liefert der Discuſſion über die 
Berechtigung von Arbeitervereinen neue Nahrung. 
Mag der Gtreik ausfallen wie er will, mag der 
Sieg der Arbeitgeber ein halber oder ganzer ſein, 
eine Folge wird der Hamburger Ausſtond haben, 
den jeder Ausſtand gehabt hat: Unternehmer und 
Arbeiter aufklären über die Rolle, die der Arbeiter- 
organiſation noch einmal beſchieden iſt. 

Man beurtheilte die Arbeiterorganiſation früher 
anders als heute. Jrüher war die Stimmung 
durchweg gegen die Gewerkvereine und ähn⸗ 
liche Organſſationen. Das war felbft in england 
nicht anders. Als im Jahre in Sheffield 
das Haus eines Arbeiters, der aus einem 
Gewerkrerein ausgetreten war, in die Luft flog, 
erhob ſich ein Sturm des Zornes gegen die 
angeblichen Berſchwörungen. Eine parlamen- 
tariſche Unterſuchung wurde eingejeht, indeß das 
Ergebniß war ein anderes, als die Gegner der 
Organiſation erwartet hatten: die Sewerkvereine 
gingen mit großen Ehren aus dem Prozeſſe her- 
vor. Seitdem haben dieſe Dereine in England 
Corporations- und ſonſtige Rechte. Auch in 
Deuiſchland hat der Nebel der vorſintſluthlichen 
Dorurtheile, die man gegen jede Arbeiterver- 
einigung hegte, ſich allmählich geſenkt. Zreilich 
würde ein Act, der in England nichts Auffälliges 
hat, die Berufung von Gewerkvereinsbeamten 
in's Miniſterium, in den Kreiſen der deuiſchen 


dervorrufen. Wir ſind in Deulſchland auch weit 


entfernt von einer unzweideutigen Anerkennung 
der Arbeiterorganiſallon. Herr v. Stumm ve 
trachtet die Arbeiterorganiſation als eine 
Erfindung des Satans, wie er vor wenigen 
im Neichsparlament angedeutet hat. 
Gleich ihm denken noch andere. Trotzdem 
hat die Arbeiterorganiſation auch bei uns 
heutzutage viele Freunde. Allein wir müſſen 
ſefort wieder eine Einſchränkung machen: 
Freunde der Gewerkvereine find meiſtens die 
Zheoretiker, die Nationalökonomen, Social - 
politiker; in den Reihen der wiſſenſchaftlich 
tätigen Leute giebt es nur ſehr wenige, die 
gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts es 
wagen würden, dem Freiherrn v. Stumm beuu- 
springen. Aber während die Organiſation der 
Arbeiter einherſchreitet auf glatter Bahn, die ihr zu 
( ͤ d EEE A NEEE 


Die Sonne. 
Roman von Anten v. Perfall - Schlierſee. 
\ Nachdruck verboten.] 
60) (Fortjegung,) 


4 PR ‚weites Blocenzeihen. Eine mägıtige Fluth- 


© bewegte das Menſchenmeer ringsum; 
pflanzte ſich rhothmift . edle 
beſetzie Tribüne hinauf, . auch den Sattel 
platz auf, in deſſen Mitte der thurmartige Pavillon 
mit der von Mitgliedern des Rennclubs und der 
vornetmſten Geſellſchaft beſetzten Plattform wie 
ein Leuchtthurm ſich erhob, Leining ſchwang ſich 
in den Sattel. „Enclop“ erhob blitzſchnell das 
Haupt, feine ganze Figur veränderte fih, ein 
nervöſes Zittern bewegie einen Augenblick jede 
Muskel, jeden Nerv, dem Windſtoß vergleichbar, 
der üver eine eben noch regungsloſe Waſſerfläche 
fegt. Leining ſtreichelte den Hals des Thieres 
und flüfterte ihm Zauberworte zu. die Leiden- 
ſchaft des Thieres hatte ſich ihm mitgetheilt, oder 
umgekehrt, Reiter und Pferd bildeten ein Weſen, 
4300 3 le 9 einem Gedanken, 
nna ſprang dieſe i 

Reitergluth über, a ee e 

n Sie 1 55 ſiegen!“ 
„Wenn Sie es ſagen, habe ich ſchon geſiegt. 
— Sie nur Acht, „Cyclop“ wird 13 
hi n!“ f 2 

Das dritte Zeichen ertönte zum Anreiten vor 
dem Start. Leining wendete ſanſt Cyclop. 


„Leben Sie wohl, Johanna, auf fröhliches 
Wiederſehen!“ 
Zu Fuß und zu Pferde ftrömte alles dem 


Startplatze zu, an welchem die rothen, blauen 
and gelben, vom Luftzuge geblähten Jacken der 
Reiter luſtig herableuchteten. Der ganze Gattel- 
Platz lag leer. Nur Johanna wandte ihr Pferd 
Nach der entgegengeſetzten Seite, nachdem fie ihren 
Begleiter Egon feiner Cavaliers pflicht, fie zu ber 
gleiten, enthoben. Die weite Rennflähe lag von 
Ahr. Rothe Fähnchen bezeichneten die Bahn- 
warze Alumpen, bald klein, bald größer, die 
inderniſſe, welche die Neugierigen umdrängien. 
Hinter ihr brauſte die erregte Menge, weiche die 
ambünen, den Startplatz, das erſte Hinderniß 
Mdrängte; gab es doch hier am meiſten zu ſehen. 
Da ee den Kopf = und riti in 3 
ng quer über e . Die 
ſamnelt !hat dor wohl. das leer 


Organ für Jede 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


rmann aus dem Volke. 


ebnen die Männer der Wiflenſchaft befliſſen ſind, 
fliegt r jeden Augenblick der Knüppel vor die 
Beine, den die Praktiker ſchleudern. Es find 
auch nicht allein conſervatir gefinnte Praktiker, 
die den Beruf zu ſolchem Thun in ſich fühlen. 
Noch eine gute Weile wird es dauern, ehe wir 
auf dem engliſchen Standpunkt angelangt ſein 
werden. 

Iſt die Arbeiterorganifation etwas Gutes? Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß vor zwei Jahrzehnten 
die Frage auch von manchem Zreihändler ver- 
neint wurde. Die Organiſation, die das Lohn- 
verhältniß beeinfluſſen will, bringt in den natür⸗ 
lichen Concurremkampf etwas Fremdes; ſie iſt 
entweder überflüfſfig oder ſchädlich. So argu- 
mentirte man — ein ſchwerer Irrthum. Gerade 
vom freihändleriſchen Standpunkte aus iſt die 
Arbeiterorganiſation eine Noihwendigkeit. Denn 
fie ert macht die Waffen im Concurrenzkampfe 
einigermaßen gleich, ſie macht „das freie Spiel 
der Kräfte“ erſt zu einem wirklich freien. Nan 
kann nicht behaupten, daß der Unternehmer und 
der einzelne Arbeiter einander als Parteien, als 
Contrahenten, als Gleichberechtigte, Ebenbürtige 
gegenüberſtänden; zwei Leute, von denen der 
eine Pfeil und Bogen, der andere ein klein- 
halibriges Nepetirgewehr führt, find nicht eben ⸗ 
bürtige Parteien. Die Organiſation giebt dem 
inzeinen Arbeiter denjenigen Hinterhalt, den der 

niernehmer kraft feines Kapitals ſchon hat und 
den er mit größter Leichtigkeit durch feine Orga- 
niſatſonen verſtärzt. der Productionsprozeß, 
wie er ſich im Laufe dieſes Jahrhunderts geſtaltet 
hat, ift auf die Dauer ohne Arbeiterorganijation 
nicht denkbar. die rage, ob die Arbeiter- 
organiſation eiwas Gutes ſei, ſteht ungefähr auf 
der Höhe der Frage, ob die Eiſenbayn etwas 
Gutes ſei. 


— — nenn 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Dezember. 
Getreidepreis-Ermittelungen. 

Bor einiger Zeit iſt mitgetheilt worden, daß 
zwiſchen der Reichsverwaltung und den Bundes- 
regierungen Verhandlungen darüber eingeleitet 
worden ſeien, in welcher Weiſe ein umfaſſenderes 
Nachrichtenweſen über die in den Productions- 


ahllen Getreidepreiſe LzZeititeflung der e an der Berliner 
N haben n . zu- 


nunmehr, wie die miniſterielle „Berl. Corr.“ mit- 


werden jollen. 
keit ſolche Plätze, deren Preisbildung, ohne von 
den täglichen Schwankungen an der Börſe un- 
mittelbar beeinflußt zu werden, für einen größeren 
Wirihſchaftsbezirk als iypiſch gelten kann. Es 
find vorläufig ausgewählt: für Preußen Allen- 
ftein, Inſterburg, Graudenz, Elbing, Thorn, 
Prenzlau, Frankfurt a. O., Gtolp, Stargard, 
Liſſa, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Ratibor, 
Aſchersleben, Erfurt, Kiel, Flensburg, Kildes⸗ 
eim, Emden, Paderborn, dortmund, Kaſſel, 
imburg a. C., Neuß, Kachen, MNanen; 
für Baiern München, Gtraubing, Regensburg, 
Schweinfurt, Landshut, Lindau, ürnberg, 


Zum erſten Male nannte Leining ſie — 
Johanna! Ihr Ausbleiben hatte ihn beunruhigt, 
er blickte nach ihr aus, wie nach ſeinem Stern, 
unter dem allein er fiegen konnte. Dieſe tauſend- 
köpfige Menge, welche ihm, ihrem erklärten 
Liebling, zujauchzen wird, alle dieſe vornehmen 
Damen auf den gefüllten Tribünen, deren Augen 
ihn verfolgen u. deren Herzen ängſtlich für 
ihn ſchlagen werden, fie alle egiftiren nicht für 
ihn, nur — ſie allein! der Gedanke an ſie 
mird Cyclop beflügeln und zum Siege fragen. 
Es wird ihr Sieg fein! Und da zweifelte ſie 
noch. wägte te noch? etzt ſoll Regina da fein 
und er — der ewig Bedenkliche, Kleinmüthige, 
der Weltverächter! Aber was ſollten fie denn 
hier? Was wiſſen fie von dieſem feurigen 
Stürmen und Drängen, dieſem tauſenbfältigen 
Leben in einer Minute! — 

Da ertönte das Gignal, ein unartieulirter Auf- 
ſchrei der entfefjelten Erwartung aus taujend 
Kehlen. Das Rennen hat begonnen. 

Es war ihr zu Muthe, als habe das Zeichen 
ihr ſelbſt gegollen, fo ſeurig ſtrömte es durch ihr 
Blut. Dort, wo der ftärhfte Klumpen ſich drängte, 
war jedenfalls auch das ſchwierigſte Kinderniß. 
Sie durchquerte im Galopp den Plan. Rechts von 
ihr erblickte fie bereits auf der rothbraunen, vom 
grünen Grunde ſich abhebenden Curve grellfarbig 
ſlehend. Punkte, zuerſt bunt in einander zer⸗ 
fließend, dann raſch ſich löfend, zerſtreuend. 

Die ſchwarze Zuſchauermaſſe ſchwärmte aus 
wie ein aufgeſchrechter Bienenſchwarm, und auch 
über den Satteiplatz ſtrömten Reiter und Reite- 
rinnen, Laufende und Fahrende nach allen Seiten 
aus einander, um neue Ausſicht zu gewinnen. 

Sie erreichte früh genug das Kinderniß, einen 
Maflergraben mit Wall und Zaun. Zwei 
Gendarmen hielten die andrängende, jede Secunde 
wachſende Menge zurück. Alles auf den Zehen⸗ 
ſpitzen, gierig, zuerſt die Reiter zu entdecken und 
doch mit zäher Ausdauer den Platz zunächm an 
dem Kinderniſſe feſthaltend, um den prickelnden 
Anblick des Hindernißnehmens nicht zu verlieren 
oder am Ende zu dem eines noch aufregenderen 
Ereigniſſes, vor dem man mollüftig zittert, fo 
gern man es doch einmal miterlebt hätte, 
Die Eircusluſt loderte in jedem Auge. Johanna 
überſah von ihrem Pferde den ganzen Schwarm, 
die ganze Bahn. Sie hatte die Reiter ſoſori 
entdeckt, jetzt noc hleine Punkte am Horizonte, 
do je ſen Fe d auc amfirengie, 


Speyer; für Sachſen Pirna, Döbeln, Bauhen, 
Plauen i. D., Meißen, Borna; für Württemberg 
Ulm; für Baden Pfullendorf, Bruchſal, Mosbach: 
für Heſſen Mainz; für Mecklenburg -Schwerin 
Schwerin; für Braunſchweig Braunſchweig; für 
Elſaß-Cothringen Gaorgemünd, Brumath, Mül- 
haufen. die Markieommifſſionen etc. dieſer Plätze 
werden alsbald nach Schluß des Marktes ihre 
Preisermittelungen über Roggen, Weizen, Gerſte 
und Hafer (je den niedrigſten und höchſten Preis 
für geringe, mittlere und gute Sorte), jomeit 
thunlich unter überſchläglicher Angabe der ge- 
handelten Mengen, telegraphiſch dem hkaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amte mittheilen, welches die einzelnen 
Nachrichten ohne Verzug durch den „Reichs- 
anzeiger“ veröffenilihen und überſichtliche Zu- 
ſammenſtellungen der Wochen-, Monais- ete.- 
Preiſe ausarbeiten wird. 

Die Bundesregierungen ſind vom Reichskanzler 
erſucht worden, die erforderlichen Anordnungen 
jo ſchleunig zu treffen, daß die Einrichtung mög⸗ 
lichſt vom 1. Januar 1897 ab in Wirkſamkeit 
treten kann, weil mit dieſem Zeitpunkt auch das 
Notirungsweſen an den Börſen eine veränderte 
Geſtalt annimmt. die Erfahrung wird ergeben, 
was zum weiteren Ausbau der Einrichtung noch 
geſchehen kann, wobei namentlich die von Seiten 
der landwirthſchaftlichen Vereinigungen etwa zu 
äußernden Wünſche zu berüchkſichtigen fein werden. 

Ferner beſteht die Abſicht, den Börſenausſchuß, 


ſodald er endgiltig gebildet fein wird, zu einer 


gutachtlichen Keußerung darüber zu veranlaſſen, 
auf welche Weiſe die im deutſchen Börfenhandel 
vorhandenen Verſchiedenheiten in der Umrechnung 
ausländiſcher Geldſorten, in der Zurechnung von 
Zinſen, in der Zugrundelegung von Maß- und 
Gewichtseinheiten ic. am zweckmäßigſten zu be- 
ſeitigen ſein werden. 


Die neue Börſenordnung. 

Berlin, 28. dez. Die „Poſt“ theilt mit, daß 
nunmehr die Börfenordnungen jämmilider 
preußiſchen Börſen genehmigt ſind. Beſonders 
wegen der Umgeſtaltung der Berliner Börſe 
ſchwebten noch bis zum letzten Augenblick mit 


„ gelteſten der Kaufmannſchaft Verhandlungen, 
ddeſſen noch kurz vor Weihnachten abge⸗ 
ſchloſſen wurden. Sämmtlichen Börſenorganen ſind 


die neuen Ordnungen jetzt zugegangen. Für die 


gelafl 


en. 
Die „Börſenzeitung“ ſchreibt: „Die heute dem 
Kelteſtencollegium zugegangene Berliner Börfen- 
ordnung wird in der heutigen Abendſitzung des 
Collegiums zur Kenntniß der Kelteſten gebracht 
werden. Es verlaute, daß der Handelswiniſter 
die Aenderungen an dem vom Aeltefiencollegium 
hergeſtellten Entwurf, welche der Minijter ge- 
wünſcht hatte, die aber das Collegium vorzu- 
nehmen abgelehnt hatte, jetzt decretirt und dem 
Entmurfe eingefügt hat. Die Börſenordnung 
dürfte danach in verſchiedenen und jedenfalls 
nicht unweſentlichen Punkten vom Entwurf des 
Kelteſtencollegiums abweichen. 

Der landwirihſchaftliche Derein in Landsberg 
a. d. Warihe hat beſchloſſen, von Neujahr ab in 
Landsberg eine Getreide börſe einzurichten. 


. d TINTEN. DIT OES ER EZETETER 
fie Konnte die Farben nicht unterſcheiden. Ein 
ſchmaler Waldſtreifen ſchloß an einer Stelle den 
Horizont. Jetzt ſchwebte der erſte Punkt daran 
vorüber, deutlich erkannte fie blau — das war 
Graf Blatzfeld mit der Mediei, dicht dahinter der 
zweite — weiß! Deutlich weiß! Rittmeifter von 
Schwar wach mit Epaminondas. Des Herz 
pochte ihr ungeſtüm — eine furchtbare Lüche — 
dann endlich roth. 8 

Cyclop! arg gedrängt von den zwei nächſten. 
Sie kannte die Abſicht Leinings, Cyclop möglichſt 
lange zu ſchonen, aber eine ſolche Mäßigung ſchien 
ihr doch bedenklich. Auch kam es ihr vor, als rücke 
der rothe Punkt entſetzlich langſam vor, als ver- 
größere ſich jeden Augenblick der Borjprung der 
erſten beiden. 

„Der Blaue! Der Blaue!“ ertönten jetzt einige 
Rufe von der Menge vor ihr. „Der trägt ja 
roth, der Leining!“ erwiderte eine Stimme. 

Dies Zuverſicht hob wieder den Muth Johannas. 
Die Reiter waren in die Gerade eingebogen und 
nicht mehr zu ſehen. 

Eine Geſellſchaft Offiziere nam herangeritten und 
hielt dicht bei Johanna. 

„Geht verdammt zähe, der Cyclop — werdet 
ſehen! Werdet ſehen!“ äußerte der eine. 

„Ah pah, ich halte noch immer, kennft ja 
Leining.“ a 

„Aber er kennt die Mediei nicht, ich aber kenne 
fie, wenn fie einmal allein ift, bat fie den Teufel 
93 or aufrücken und fie leiſtet nicht mehr die 

älfte.“ 

Johanna lauſchte geſpannt. „Sie kommen! Sie 
kommen!” Ein Junge, an die Zlaggenſtange ge- 
klammert, ſtieß den Auf aus. 

Lautloſe Stille trat ein. Johanna blickte ftarr 
die Bahn entlang. Wie ein Sturmwind fegte es 
daher. Blau und weiß, dicht aneinander zwei 
Pierdeköpfe, dumpfes Kufgeraſſel, ein geller 
Zuruf, dann hoben ſich die Centaurenleiber mit 
ſauſendem Sprunge, ein eigenartiges Kechzen, — 
die Reiter find jenfeits des Hinderniſſes gelandet, 
Der Weiße dicht neben dem Blauen — Epami- 
nondas ſchnellte ſogar um Kopfeslänge voraus. 

Noch immer Zodtenftille, enttäuſchte Erwartung 
ſpricht in allen Mienen. Jetzt brauft es heran, 
zu einem bunten Klumpen geballt, in rothe 
Staubwolken gehlilll. Kopf an Kopf, ein Gewirre 
fliegender Fuſe, drängender Körper, blitzender 
Augen, — drei — vier — die ſeidenen Jacken 
der im Bügel ſchwebenden Reiter blähen fi wie 
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te 28. dez. Zum Staatscommiſſar an 
der Börſe iſt Ritter d. Bincenti, Regierungs- 
und Fiscalvath, defignirt worden. 


Die Innungen in Berlin. 

Das Innungsweſen in Berlin iſt nicht bedeutend; 
nach den neuelten Ermittelungen des Magiſtrats 
gehörten den 68 Innungen 17 665 Mitglieder an. 
welche im ganzen 9444 Lehrlinge beſchäftigten. 
Die Geſammi-Einnahmen betrugen 341 654 Mk., 
denen 327 445 Mk. in Ausgabe gegenüberſtehen. 
Auch in dieſem Berichtsjahre hat ſich die Aufſichts⸗ 
behörde wiederholt genöthigt geſehen, Innungs- 
Dorſtände bezw. deren Obermeiſter zur gewiſſen⸗ 
haften und pünktlichen Ausübung ihrer der 
Innung bezw. der Aufſichtsbehörde gegenüber ob⸗ 
liegenden Pflichten durch Androhung von 
Ordnungsſtrafen anzuhalten. In einem Falle 
mußte eine den 6 Mitgliedern des Innungs⸗ 
Dorftandes der Dachdecker-Innung angedrohte 
Ordnungsſtrafe von zuſammen 300 Mk. zur Feft- 
ſetzung und Einziehung gelangen. Der Magiſtrat 
iſt nach wie vor der Meinung, daß ſich bemerkens- 
werthe Mißſtände bei den mit Rechten aus 8 100 f 
der Reichs- Gewerbeordnung ausgeſtalteten In- 
nungen der Gaſtwirthe, Schneider und Schuh ⸗ 
macher herausgeſtellt haben, fo daß er ſich ver- 
anlaßt geſehen hatte, die Entziehung der Rechte 
bei dem Polizeipräſidenten bereits im Jahre 1894 
zu beantragen. Eine Entſcheidung iſt auf dieſen 
Antrag auch jetzt noch nicht eingegangen, vielmehr 
hat der Polizeipräſident dem Magiſtrat mitge- 
theilt, daß die Entſcheidung in der Hand des 
Kandelsminiſters läge. 5 


Der Hamburger Streik 
hat heute noch daſſelbe Ausfehen. Geſtern la 
im Hamburger Hafen 232 Schiffe. Auf 161 der- 
ſelben wurde mit 368 Gängen gearbeitet; der 
Reft ift zum größten Theil während der Feier- 
tage an die Stadt gekommen und noch nicht am 
Lö ſchplatze verholt. 95 dieſer Schiffe lagen an 
den Quais, 61 davon waren beim Löſchen refp. 
Laden beſchäftigt, und zwar an 162 Krähnen mit 
38 alten und 1186 neuen Arbeitern, An den 
Qusijhuppen ſelbſt waren 372 alte und 1570 
neue Arbeiter in Thätigkeit. 
Aus Berlin wird uns noch gemeldet: 


Berlin, 29. dez. (Tel.) Wie der „Vorwärts“ 
aus Hamburg mittheilt, iſt dem Stauer Blohm. 


ver Seen beg Suuer H cike, fen N man e 
Hamburg-Amerika-Einie gekündigt worden. Die 
Geſellſchaft wird künftig in eigener Regie arbeiten. 


Zur Hehe gegen England. i 
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Barth Hat bei 
der Berathung der Poſtdampfer-Dorlage bezüglich 
des Hafenarbeiterſtreiks in Hamburg dem national- 
liberalen Abgeordneten Paaſche gegenüber, der 
in dem Ausſtand eine Wirkung des „engliſchen 
Goldes“ ſehen wollte, bemerkt: 
„Dieſes beſtändige Hetzen gegen England, das 
ja bei uns in gewiſſen Kreiſen zu einer Art Sport 


geworden iſt, ſollte ich meinen, wäre es nun die 


höchſte Zeit, einmal einzuſtellen. Wir haben in 
der Welt nicht fo viel Sympathien zu verlieren, 
daß uns die Sympathien eines Landes wie Eng- 
land gleichgiltig ſein könnten. Ich glaube, wir 


Ballons, ihr heißer Blich fliegt dem Hindernig 
voraus — ein heroiſches Mähnengeflaſter, ein 
phantaſtiſcher Flug, ein Knattern, ein Knirſche 
ein dumpfer Fall, — ein Pferd, ein Reiter wälht 
ſich am Boden und in demjelben Au 5 u — 
der Athem ſtockt in jeder Bruſt — ürm eine 
Flamme, der Roihe daher. 

Ein Ausweichen war unmöglich. Auf Johannas 
Lippen erſtarb ein Ausruf des Entſetzens, eiſige 
Kälte durchrieſelte fie. Sie ſah „Cyclop“ fi ab- 
ſtoßen, etwas Rothes die Luft durchſchneiden, 
über zappeinden Pferdehufen — dann erſchütterte, 
trotz allem Derbote, ein donnerndes Yurrah die 
Luft — der Name Leining! Aufrücken! Auf- 
rücken! Das Unglaubliche war geglückt, „Cyelop“ 
überjprang mit dem Kinderniß den Geſtürzten. 
Johanna mußte ſich an dem Gattelhnopf halten, 
das ganze Feld drehte ſich vor ihren Augen. 
Großartig! Ein Recordſprung! Ja, 
Ah was, Cnelop! So was muß geritten 
werden! Wie er ihn gehoben hat! Aber Glück 
hat er auch! Ihr werdet ſehen, Epaminondas 
gewinnt ihm das Spiel, mit ſeinem Aufrücken 
an die Medici, er jelber iſt ja kein Gegner für 
Enclop! der Geſtürzte hinkte verdroſſen feinem 
Pferde nach, das aus der Bahn gebrochen war, 
ein Bild des Mißerfolges. f 

Die Reiterihaar war in fieberhafter Aufregung. 
Lauter Lärm von den Tribünen her zeigte an, 
daß die Pferde das Ziel zum erſten Male paffirten. 


Da hielt es die Menge nicht länger, alles 
flürmte kopf- und ziellos fort, irgendwo von 
neuem ſeine Neugierde zu befriedigen. Nur 
Johanna blieb. Sie hatte noch immer das groß 
artige Schauſpiel vor Augen, welches ihr 
ganzes Inneres erzittern machte, noch einmal 
mußte fie dieſes irotzige, kühne, den Er⸗ 
ſolg erzwingende Antli ſehen. Vielleicht ſah 
er fie, vielleicht flärkte ihn ihre Nähe, 
vielleicht haue er recht mit ſeinem Aberglauben 
und fie war wirklich fein guter Genius. — Sie 
mußte bleiben. Sein Sieg gewann jetzt für fie 
eine höhere Bedeutung, es war auch ihr Sieg! 
nicht nur auf der Rennbahn. Sie konnte ſich 
ſelbſt keine Nechenſchaft geben, welche Beziehung 
beſtezen ſollte, — aber fie beſtand — gewiß be- 
ſtand ſie. Sie blickte jetzt nicht mehr aus nach 
den Reitern, fie wußte beſtimmt, daß er zuerſt kam. 
Wanhelmüthiges Dolk kam ſchon wieder ge- 


laufen. Sie achtele nicht auf feine Berichte. c 


£ 
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Enclopb 


boben vielmehr ein dringendes Intereſſe daran, 
uns mit England gut zu ſtellen. Unſere deutſche 
Induſtrie hat auf allen Märkten der Welt mit 
den engliſchen Producten den Concurrenzkampf 
aufgenommen; ſie hat in dem letzten Jahre ge⸗ 
zeigt, daß ſie ſolche Kämpfe nicht zu ſcheuen 
braucht. Aber deswegen braucht man ſich doch 
politiſch nicht mit den Engländern zu verhetzen.“ 

Die „Nat.-Ztg.“ hebt als erwähnenswerth her- 
vor, daß der „Nancheſter Guardian“, wohl das 
bedeutendfte engliſche Provinzialblatt, dieſe Worte 
des Abg. Barth zum Anlaß nimmt, zu erklären, 
daß „alle nüchtern denkenden Engländer“ der- 
ſelben Meinung ſeien. 


Die Spionenaffaire Guillot, 


enthielten, ſondern auch in auffallender Weiſe 
den Derſuch machten, das Verfahren des Herrn 
v. Tauſch zu rechtfertigen. Wegen der Urheber- 
ſchaft der Artikel iſt bereits die unterſuchung 
eingeleitet worden, um den Verfaſſer zu ermitteln. 

— Der „Dolksztg.“ wird aus Eſſen mitgetheilt, 
daß der dortigen Barbier-, Friſeur- und 
Derrückenmacher Innung der Regierungs- 
Präſident von Düſſeldorf das Recht wieder ent- 
zogen hal, wonach nur den Angehörigen der 
Innung geſtattet iſt, Lehrlinge zu halten. Der 
Grund zu dieſer Maßregel iſt darin zu ſuchen, 
daß ſich herausgeſtellt hat, daß eine Anzahl Mit- 
glieder der Innung der Verpflichtung nicht nach- 
gekommen find, ihre Lehrlinge zum ordnungs- 


Weiſe darauf hindeulete, daß dem Adreſſaten 
große Gefahr drohe, weil er ſich verſchiedener 
ſchwerer Strafthaten ſchuldig gemacht, die zur 
Kenntniß der Polizei gekommen ſeien. Gemöhn- 
lich lief Normann dann immer in ſeiner Angft 
zu — Herrn v. Tauſch, der ihm die anonymen 
Angaben beſtätigte und den freundlichen Rath 
ertheilte, ſchleunigſt von der Bildfläche zu ver- 
ſchwinden. So ſpielte Herr v. Tauſch den einen 
Polizeiagenten gegen den anderen aus! 

*Das Strafverfahren gegen Normann- 
Schumann, welches eingeleitet ſei, bezieht ſich 
nach dem „Hannov. Cour.“ auf ein zur Zeit noch 
nicht verjährtes Vergehen der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung. Inzwiſchen iſt das Ermittelungs- 


wieder in's Leben zu rufen und auch ihrerfelte 
Herrn Dr. Lichfett zu unterſtellen. Ueber die er- 
freuliche Entwickelung in dieſer neuen, noch nicht 
einjährigen Periode haben wir erſt kürzlich 
wiederholt zu berichten gehabt und vor wenigen 
Wochen erfi hat die Stadtverordneten - Derfamm- 
lung das Inſtitut zu einer dauernden ſtädtiſchen 
Einrichtung erklärt. Geſtern Vormittag hat nun 
ein Herzkhrampf Herrn Dr. Lichfett im rüftigften 
MNannesalter plötzlich aus feiner ſegensreichen 
Wirkſamkeit abberufen. Sein Andenken wird 
in dankbaren Ehren gehalten werden. 


Corporation der Kaufmannschaft. Geſtern 
Nachmittag hielt im Artushofe die Corporation 


Frankreich läßt wieder einmal feiner Gpionen- 
ſucherei die Zügel ſchießen. Die Pariſer Blätter 
find ſich nahezu einig darin, daß der Hauptmann 
Guillot, von deſſen jüngft erfolgter Berhaftung 
wegen Spionage-Derdachtes wir berichtet haben, 
ſeine Spionage im Dienſte Deutſchlands ausgeübt 
hat; fie erzählen dabei folgende unglaubliche Ge- 
ſchichte: Im Februar 1886 ſei die Gpionage- 
abtheilung des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums 
auf verdächtige Umtriebe an der belgiſchen Grenze 
aufmerkſam gemacht worden. Die Ueberwachung 
einer beſonders verdächtigen Perſönlichkeit, deren 
Koffer durch einen Geheimpoliziſten erbrochen 


wurden, habe ergeben, daß ſie mit dem früheren 


Trainoffizier Claude Guillot identiſch war, der 
mit einem deutſchen Commiſſar, Namens von 
Tauſch, in Berbindung ſtand. 

Nicht viel wahrſcheinlicher klingt folgende Nach; 


richt, welche uns auf telegraphiſchem Wege aus 


Wien übermittelt wird: 

Wien, 29. Dez. (Tel.) Der wegen Spionage 
verhaftete franzöſiſche Hauptmann Guillot ſoll, 
wie dem „N. W. Tgbl.“ gemeldet wird, das Ge- 
ſtändniß abgelegt haben, daß er, als er 1871 als 
Gefangener in Stettin internirt war, mit deutſchen 
Offizieren Derbindungen angeknüpft habe und 


ſeitdem mehrere ihm zugängliche militäriſche 
Actenſtücke verkauft habe. 


Mordprozeß Stambulow. 


Gofia, 29. Dez. Bei Beginn der Sitzung theilte 
der Präſident mit, daß der Nevolver Stambulows 
geſtern vom Gerichtstiſche geſtohlen worden ſei. 
(Senſation.) Der öffentliche Ankläger Georgiew 
begründete die Anklage, appellirte an Richter 
und Geſchworene, einen Urtheilsſpruch zu fällen, 
welcher der Bedeutung des Verbrechens entſpreche 
und wies nach, daß die Angeklagten die Abſicht, 
dieſes Verbrechen auszuführen, kundgegeben 
haben, fo Tüfektſchiew bereits im Jahre 1894, 
und auch unter denjelben ein Einverſtändniß be- 
ftanden habe. Nachdem fie alle Vorbereitungen 
zum Attentat getroffen, hätten fie dafjelbe aus- 
geführt. Tüfektſchiew ſei der intellectuelle Urheber 
des Verbrechens und habe die Mittel zur Aus- 


führung verſchafft. Anfangs hätten die Ange- 


klagten die Wahrheit der Zeugenausſagen be- 


ſtreiun, ſpäter aber dieſelben zugegeben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 28. Dez. Anläßlich der jüngſten Angriffe 
auf die Börſe und den Handelsſtand ſchreibt die 
Zeitung“: 

„‚ingefigts ſolcher Zuſtände und Borgäng: 
e Frage natürlich, wie es nommen nönnke, 
un Deutſchland, namentlich aber in Preußen 
der Kandelsſtande dieſe Lage bereitet werden 


konnte, die ſeine berechtigten Intereſſen 
ihädigt, feine im wirthſchaftlichen Gejammt- 
intsreſſe nothwendigen Functionen beein- 


trächtigt und ſein Anſehen beſtändig herab- 

ſetzt, während etwas Kehnliches ſich in keinem 

anderen Culturlande ereignet, obgleich doch 

Ausſchreitungen der Speculationsſucht in 

jedem Lande von Zeit zu Zeit vorkommen. 

Die Antwort kann nur lauten: Der Handels- 

ftand hat fi bei uns viel zu viel gefallen 

laſſen. 5 

— Die „Zukunft“ Maximilian Hardens hatte 
in ihren beiden letzten Nummern Beſprechungen 
gebracht über den Prozeß Leckert-Cützow, welche 
nicht allein Ausfälle gegen den Gerichtspräſidenten, 
einzelne Zeugen und den Irhrn. v. Marſchall 
CCC ED Va // Y ccc 
kam geritten mit Kameraden, er hatte ſie ſchon 
lange geſucht. 

„Epaminondas hat die Spitze, Medici iſt todt!“ 
rief er ihr zu. Sie fragte nicht nach Cyclop. 

Wieder tauchte ein Punkt auf vor dem Wald- 
ſaum. Sie ſchloß die Augen, um nichts zu ſehen, 
drückte den Daumen unwillkürlich in die Hand 
und zählte die Secunden. 

„Teufel — Epaminondas hält aus!“ rief Egon 
im Bügel ſtehend. 

Johanna kam faſt der Gedanke, zu beben. 


„Koch! Hoch! Auslaſſen! Auslaſſen! Jetzt! Jetzt!“ a 


rief es um fie her. 

„Der Leinina! Hurrah! Der Leining!“ 

Da öffnete ſie erſt die Augen. Und was ſie 
jetzt ſah, ließ fie einen lauten Ausruf der Be- 
wunderung, entfeſſelter Leidenſchaft ausſtoßen, 
unbekümmert um ihre Umgebung. 

Cyclop hatte jetzt die Zügel, ſeine geblähten 


Nüſtern leuchteten wie Scharlach, fein Feuerauge 


war blutunterlaufen. Sein Reiter ſchien drucklos 


über ihm zu ſchweben, während er weit vor- 


ebeugt die unbezwingliche Macht ſeines Willens 


ihm mitzutheilen ſchien. Epaminondas' Kopf be- 
rührte fan Enclops Hintertheil. Bor dem Ab- 


fürchtete wohl 


ſprung kam er etwas aus dem Gleichgewicht, er 
ein neues, unvorhergeſehenes 


Hinderniß. Epaminondas ſetzte dadurch zuvor, 


5 


dieſer Nebenbuhlerſchaft 


obwohl er mit dem Huf die Hürde ſtreifte; doch 
bedurfte Cyclop allein 


noch, um zum äufterjten angeſpornt zu werden. 


Er kam, nachdem er gelandet, keinen 
Augenblih mehr aus dem Tempo und 
dahm ſofort die Führung unter einem Hurrah. 
aim Nu dem ganzen Felde mittheilte und 
nete, bis es zu einem förmlichen 
das Zeichen des entſchiedenen 
Ste Gefilde ſchien von einem 
{ echt, das kopfüber zu Zuß 


und zu einem Punkte hindrängte. 
Johan og allen voraus; eine Menſchen⸗ 
mauer. wel Sattelhaus lärmend um- 
dränge. Halt. Die Backer und Book- 
maker mad haſtig ihre Eintragungen, die 


Freude der Gcwinnenden, der Berluft der Ber ⸗ 
lierenden wurde in einem tollen Wirrwarr von 
Stimmen laut. Der Name Leining war auf 


allen Lippen. Die Menge drohte die Schranken 
des Satielplatzes zu durchbrechen, um den Helden 
des Tages zu bejubeln. 5 5 


mäßigen Beſuch der Fortbudungsſchule anzuhalten. 


— Der Bacillus der Rinderpeft iſt, wie aus 
Capftadt geſchrieben wird, von der bakterioio- 
giſchen Station in Grahamſtown (Capcolonie) 
entdeckt. Profeſſor Dr. Koch, der ſofort nach 
feiner Ankunft von der Entdeckung in Kenntniß 
geſetzt wurde, hat ſich bereit erklärt, ſie einer 
näheren Prüfung zu unterziehen. 


Von der „Findigkeit“ der politiſchen 
Polizei unter Herrn v. Tauſch wird der „Ger- 
mania“ ein hübſches Stücchen erzählt. Rormann- 
Schumann hatte in Erfahrung gebracht, daß in 
Zürich eine ſenſationelle Broſchüre es mag 
vielleicht die über die Welfenfonds-Quittungen 
geweſen ſein — erſcheinen ſolle, und er bewog 
den Redacteur eines Berliner Blattes, nach Zürich 
zu reiſen, um dort ſich vor dem Erſcheinen und 
vor der zu erwartenden Beſchlagnahme der 
Broſchüre ein Exemplar derſelben zu ſichern. Das 
gelang. Als der betreffende Redacteur aber im 
Eiſenbahncoupé wieder auf deutſchem Boden ſich 
befand, ſtellte Herr v. Tauſch ſich als Eriminal- 
Commiſſar vor und — confiscirte die Broſchüre. 
War das nicht „Sindigkeit“? 


* Zu große Vergeßlichkeit? Der von Herrn 
v. Tauſch im Prozeß Leckert-Lützow an die 
Oeffentlichkeit gezerrte „Cor ſul“ Rene hat in 
einer Zeitung behauptet, die Angriffe Liebermanns 
gegen ihn hätten in der „Deutſchen Tagesztg.“ 
bereitwillige Verbreitung gefunden. Darauf ant- 
wortet die letztere: „Wir haben die Angriffe des 
Herrn v. Liebermann nicht mitgetheill ..“ In 
ihrer Abendnummer vom 9. Dez. aber ſteht der 
ausführliche Bericht über die Rede Lieberwanns, 
in der Renés „perſönliche Treibereren und Ver- 
hetzungen“ für die Schwankung der conſervativen 
Partei verantwortlich gemacht werden! dieſer 
Mangel an Gedächtniß bei dem Organ des Bundes 
der Landwirthe iſt denn doch wohl unerlaubt. 


Zur Frage der Gehaltsaufbeſſerung für 
Beamte bringen die zuweilen officiöſen „Berl. 
Pol. Nachr.“ einen Artikel, der ſehr davon ab- 
mahnt, mehr zu verlangen, als die Regierungs- 
vorlage bieten wird, da das Beſſere leicht der 
Feind des Guten werden könne, d. 9. gar nichts 
zu Stande kommen werde. — Wenig erbauliche 


Ausſichten! 


Normann - Schumann Tauſch. Dor kurzem 
ging die Nachricht durch die Preſſe, der „viel- 
genannte“ Polizeiagent Normann Schumann- 
Dr. Mundt u. ſ. w. habe aus Anlaß des Leckert⸗ 
Prozeſſes in der Türkei Zuflucht geſucht. Dies 
iſt, wie der „Bolkszig.“ beſtimmt verſichert wird, 
nicht richtig; vielmehr foll ſich Herr Normann etc. 
Mauern Berlins aufgehalten haben, allerdings 
bei gepacktem Reiſekoffer und jeden Augenblick 
gewärtig, als Zeuge geladen zu werden, um dann 
ſchleunigſt abzudampfen. Was Herrn Rormann- 
Schumann ſo furchtſam machte? Ganz abgeſehen 
von hier nicht hergehörigen Dingen ſoll Herr 
Schumann bekanntli derjenige von Tauſchs 
Hintermännern geweſen ſein, der die falſchen 
Notizen über den Geſundheitszuſtand des Kaisers 
in gewiſſe Blätter zu bringen verſtanden bat, 
Dieſe intime Kenntniß der Dinge hinter Tauſchs 
Couliſſen mochte dem letzteren nun mit Nacht ge⸗ 
fährlich erſcheinen, und er ließ deshalb kein 
Mittel unverſucht, um ſeine Agenten in's Aus- 
land abzuſchieben. Herr v. Tauſch wandte, um 
fein Ziel zu erreichen, das folgende Taſchenſpieler- 
Kunſtſtückchen an: Er ließ durch andere Polizei- 
ſpitzel an Herrn Normann-Schumann anonyme 


Briefe ſchreiben, deren Inhalt in geheimniß voller 
ENTTERHET REZENSENT EIE RELTTTEEBT AT TITTEL TEST NER. 


Herren vom Renncomite, Gendarmen ſprengten 
zurückdrängend, ſchreiend mit milden Arm- 
bewegungen hin und her, die bald mit Gelächter, 
bald mit dronendem Gemurmel erwidert wurden. 
Eben wurde Cyclop in Decken gehüllt, heraus- 
geführt, die alte Apathie hatte ſich friner be- 
mächtigt, der Jocken zog ihn am langen Zügel, 
wie einen ermatteten Ackergaul. 

Don einer Schaar Offiziere umringt, erblickte 
Johanna den Sieger. Er ging eben der Treppe 
zum Ausſichtsthurme zu, von deſſen Plattform 
ihm Tücher und Sonnenſchirme enigegen winkten. 

: (Fortj. folgt.) 
—  — — ————— | 


Ver miſchtes. 

Taubenmuſik. 
Chineſiſche Mufik hat mit ihren ſchrillen Tönen 
und gellenden Tamtams für europäiſche Ohren 
nichts Erbauliches. Trotzdem haben die Chineſen 


es verſtanden, ſich mit Hilfe der Tauben eine 


Art Sphärenmuſik zu ſchaffen. Solche mufikali- 
ſchen Tauben lernte der ruſſiſche Reifende 
W. Obrutſchew während feiner Anweſenheit in 
Peking kennen. „Als wir nach Beſichtigung der 
Tempel“ — fo erzählt er — „wieder der Refidenz 
zuritten, ließ ſich über uns in der Luft die lieb- 
lichſte Sphärenmuſik hören, die ſich bald ver- 
ſtärkte, bald zu erſterben ſchien, je nachdem ſich 
ein Schwarm Tauben näherte oder entfernte, 
Ich hatte ſchon früher von dieſen originellen 
Muſikantenchören im Reiche der Mitte gehört, 
aber der entſetzliche Straßenlärm dieſer Stadt 
betäubte das Ohr fo, daß ihm fanftere Töne 
verloren gehen mußten, und die Töne dieſer 
Zaubenmufik find ſanft und weich, wehmüthig 
ſtimmend, und wie ein Concert von Aeolsharjen, 
Und kleine Reolsharfen find die Inſtrumente in 
der That. Es werden nämlich zahmen Tauben 
kleine Pfeifen aus dem denkbar leichteſten Stoff, 
dem Bambus, und von verſchiedener Größe 
unter die Schwanzfedern gebunden; ſobald die 
Vögel alsdann in die Höhe ſteigen, entſteht durch 
den ftarken Luftzug dei ſchnellem Flug die an- 
muthige Mufik. Die Chineſen ſcheinen dieſe 
wohlfeilen Luftconcerte ſeyr zu lieben, denn wo 
man auch hinkommen mag in der Umgegend der 
Kaiſerſtadt. überall ſiezt man die geflügelten 
Mufikanten mit ihren Härſlein über ſich ſchweben.“ 
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Majeſtätsbeleidigung ausgedehnt worden. 


in Breslau zwei bedauerliche Ausſchreitungen 
ſchlimme Folgen hätten tragen können, wenn in 


in voller Ruhe geſagt hatten, daß ſolche Kindereien 
ſie gar nicht verletzen können, und daß die 
nöthige Genugtyuung ſich auch auf anderem 
Wege finden laſſe, als mit dem blanken Säbel. 


einen Fall riefen zwei kaum 20jährige Leute, die 
in einem Café ſaßen, beim Eintritt von Infanterie- 
offizieren: „Da kommen die Brüſewitze!“ Don 
den beiden Offizieren blieb der eine ſofort am 
Ausgange des Saales ſtehen, um den unreifen 
Gpöttern das Ausreißen zu verwehren, während 
der andere einen Ghukmann holte, der die Per⸗ 
ſonalien der Aufer ſeſtſtellte. Der Denkzettel 
dürfte vorausſichtlic hart ausfallen. Der zweite 
Fall liegt fur das Derhalten der Civiliſten 
geradezu beſchämend. Gleichfalls waren es 
in einem großen Café zwei ſehr junge 
Leute, die einigen das Café betretenden 
Offizieren des Leib-Küraſſier-Regiments höh- 
nend zuſchrieen: „Brüsewitz, Brüſewitz.“ Einer 
der Offiziere ging an den anweſenden 
Wirth des Cafés heran und forderte ihn auf, 
feinen Zäſten Sputz gegen ſolche Infamie zu ge- 
währen. Der Wirty aber zuckte die Achſeln und 
bedauerte, eine Zurechtweiſung nicht eintreten 
laſſen zu können. Darauf erklärte ihm der Offi- 
zier in gelaſſendſter Werje, er werde ſich mit dem 
Schreier nicht weiter einlaſſen, ſondern den Vor- 
fall melden. Der Erfolg dieſer Meldung war der 
Befehl des Generalcommandos an das geſammte 
Offtziercorvs des ſechsten Armeecorps, die beiden 
Cafés nicht mehr zu beſuchen. 

Für den zweiten Fall iſt dieſer Erlaß eine voll- 
kommen jelbjtverjiänolide Handlung; ein Wirth, 
der es aus irgend einem Grunde ablehnt, bei 
ihm verkehrende Gäſte gegen Beleidigungen aus 
der Reihe der übrigen Gäſte zu ſchützen, muß ſich 
die Folgen ſeiner Anſchauungsweiſe gefallen laſſen. 
Ob im erſten Falle vielleicht zu hart vorgegangen 
worden iſt ſeitens des Generalcommandos, könnte 
man nur nach Klarlegung aller Einzelheiten be- 
urtheilen. In beiden Fällen verdienen jedenfalls 
der Tact und die Ruhe, mit der die angegriffenen 
Offiziere ſich aus der Affaire gezogen haben. volle 
Anerkennung, und es kann nicht fraglich ſein, 


Offizieren die volle Sympathie jedes anſtändig 


denkenden Menſchen ſichert.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Dezember. 

Betterausfihten für Mittwoch, 30. Dez., 

und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 

Feuchtkalt, wolkig, trübe, Niederſchläge. Gtür- 
miſche Winde. 

* Schiffsuntergang. Dermuthlich hat aber- 
mals ein — wie es ſcheint, ſehr ſchwerer — 
Unglücksfall unſere Rheverei betroffen. Es muß 
nämlich nach den bisher eingelaufenen Nachrichten 
angenommen werden, daß das auf der Reiſe 
von Liverpool hierher begriffene Danziger Bark- 
ſchiff „Concordia“ (436 Reg.-Tons) mit der 
Beſatzung ſeinen Untergang gefunden hat. Bis 
zum Reb actionsſchluß lagen darüber folgende 
Telegramme vor: 

Kopenhagen, 29. Dez. Ein Segelſchiff, ver- 
muthlich die Danziger Bark „Concordia“, iſt vor- 
geſtern auf den Strand von Oerum an der Weft- 
küne Jütlands geſcheitert. Das Schiff wurde 
zertrümmert; das Schickſal der Mannſchaft ift 
unbekannt. Eine Leiche iſt bisher angeſchwemmt. 

Weſterwök, 29. Dez. Fünf Leichen, wahr- 
ſcheinlich von der Danziger Bark „Concordia“, 
ind Nachts bei Noerre-Borupoer an Land ge- 
trieben worden. 

* — 500 

» Dr. Lickfett f. Unſer junges bakteriolo- 
giſches Inititut und mit ihm die ärztliche Heil⸗ 
kunde in unſerer Provinz hat einen ſchweren 
Derluſt zu beklagen. Nachdem Danzig in raſcher 
Aufeinanderfolge feine drei bedeutendſten Special 
ärzte durch den Tod verloren, wurde ihm geſtern 
Mittag jäh und unerwartet fein geübteſter Bah- 
teriologe entriſſen. Dr. Theodor Johannes 
Lichfett, einer hochgeachteten Danziger Kauf- 
mannsfamilie angehörig, wirkte ſeit 1872 als 
praktiſcher Arzt, meiftens in Danzig. Als das 
ſtarke Auftreten der Cholera in dem benachbarten 
Rußland 1893 unſere Provinz; bedrohte und dic 
Staatsregierungzu umfaſſenden Dorfihtsmahregeln 
veranlaßte, wurde durch den Staatscommiſſat 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler nach Derein- 
barung mit der Stadt Danzig im hieſigen Stadt- 
lazareth ein vom Staate proviſoriſch unterhaltenes 
bakteriologiſches Inſtitut eingerichtet und deſſen 
Leitung Hrn. Dr. Lickfett übertragen, der ſich in 
den Jahren der Choleragefahr mit ebenſo viel 
wiſſenſchaftlichem Eifer als Umſicht und Raftlofig- 
keit der ſchwierigen, verantwortungsvollen Auf. 
gabe unterzog. Seine ſchnellen ſorgfältigen Unter- 
ſuchungen haben weſentlich mit dazu beigetragen, 
die Ausbreitung der Epidemie in unſerer Provinz 
zu hindern, wie damals auch die Staatsregierung 
durch Derleihung des rothen Adler-Ordens 4. Klaſſe 
an Dr. L. anerkannte. Aber auch das Dertrauen 
der hieſigen Aerzte in feine Unterſuchungen 
hatte Dr. L. in fo hohem Grade gewonnen, daß 
dieſelben einmüthig dem lebhaften Wunſche Aur- 
druck gaben, ihn an dieſer Stelle und damit das 
Inſtitut der weſtpreußiſchen Geſundheitspflege zu 
erhalten. Da die Staatsregierung die weitere 
Unterhaltung ablehnte, ließen ſich die ftädtijchen 
Behörden durch die Vorſtellungen der ärztlichen 
Dereinigungen dewegen, es als ſtädtiſche Anftalt 


verfahren gegen Normann-Schumann auch auf 


* Ausſchreitungen gegen Offiziere. Gerecht 
iſt die Entrüſtung über die That eines Brüſewitz; 
ebenſo einſtimmig aber wird das anſtändige 
Publikum auch Aus ſchreitungen gegen Offiziere 
verurtheilen. So haben ſich in der vorigen Woche 


gegen Offiziere in Uniform ereignet, die leicht 


beiden Fällen die betreffenden Offiziere ſich nicht 


Die „Breslauer Ztg.“ ſchreibt hierüber: „In dem 


der Kaufmannſchaft unter dem Vorſitz des Herrn 
Geh. Commerzienrath Damme ihre Generäl-Der- 
ſammlung ab, in der zunächſt die Entlaſtung der 
Jahresrechnungen der Corporation und der 
Speicherbahn nach erfolgter Prüfung durch die 
Reviſoren beſchloſſen wurde. die Summe der 
erforderlichen Corporationsbeiträge wurde im 
Voranſchlage auf 11 500 Mark feſtgeſetzt und dann 
der Etat pro 1897 im Voranſchlage auf 225 300 
Mark in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. 
Zum Schluß wurden eine Anzahl Wahlen für die 
Finanzcommiſſion und zur Prüfung der Jahres- 
rechnungen vorgenommen. 


Von der Weichſel. Ein heutiges Tele- 
gramm aus Warſchau meldet 1,96 Meter Waſſer⸗ 
ftand (gegen 1,70 Meter geſtern). 

= * 


Schiffsverkauf. Die alte Danziger Bark 
„Simon“, eines unierer älteſten Segelſchiffe, ift 
von dem Schiffsryeder Herrn Lieder an einen 
ruſſiſchen Capitän für den Preis von 3500 Mn. 
verkauft worden. Letzterer beabſichtigt einige 
Tauſend Mark für das Schiff anzulegen und das- 
ſelbe ſoweit herzuſtellen, daß es noch einige Jahre 
ſeetüchtig iſt. . 


* 

„ Eiſenbahnunfall. Bei dem auf der Eiſen⸗ 
bahnhalleſtelle Glietzig vorgekommenen Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Züge ſind, wie wir heute weiter hören, 
der Poſtſchaffner Dreßler aus Stolp, weichem 
vor zwei Jahren für Rettung eines Collegen vom 
Tode des Ertrinkens die Rettungsmedaille ver- 
liehen wurde, ſchwer und der Poſtſchaffner Höfs 
leicht verwundet. Die beiden Beamten ſind in 
Danzig bekannt, da ſie Jahre lang die Strecke 
Stolp-Danzig befahren haben. Ein dritter Be- 
amter, der Poſtſchaffner Preuß, der in Folge des 
Zuſammenſtoßes erkrankt iſt, hat zwar keine Ber- 
letzungen erlitten, doch jweint der Schreck feine 
Geſundheit zeitweife erſchüttert zu haben. 


Stadttheater. Als nächſter Gaſt wird 
Hofrath Ludwig Barnay, welcher augenblicklich 
in Petersburg zum Gaſtſpiel weilt, hier erſcheinen. 
Barnan trifft am 5. Januar hier ein, nimmt im 
Hotel du Nord Quartier und wird am 7. Januar 
als Richard III. ſein Gaſtſpiel beginnen. — Don 
unſerer Oper wird jetzt Goldmarks „Heimchen 
am Herd‘ zur Aufnahme in den Spielplan vor- 
bereitet. Dieſe neue lyriſche Märchenoper — ein 
Seitenſtück zu Humperdincks „Känſel und Grethel“ 
— mact jeit dem Frühjahr ihren Siegeszug über 
alle größeren Bühnen. 


a 
> Giempelung von Mieths- und Pachtver⸗ 
Im Januar hk. 3. 


vorgeſchriebenen Stempelungen der Mieths- und 
Pantverzeichniffe jeitens der Dermiether und 
Der pächter geſcehen. Wir machen die Danziger 


Woynungsvermiether darauf aufmerkſam, daß 


die Stempelungen außer bei dem königl. Haupt⸗ 
zollamt auch bei der Zirma W. F. Burau 
bewirkt werden können. Da im Januar der An- 
drang ein ſehr großer ſein wird, liegt es im 
Intereſſe des Publikums, wenn es auf mehreren 
Stellen abgejertigt werden hann. 


8 5 
Schühenbrüderſchaft. In der geſtern unter dem 
Dorſitze des erſten Vorſtehers der Gilde, Herrn Ober- 
meiſters Jumann, abgehaltenen Generalverſammlung 
wurden die nach dem vorgeſchriebenen Turnus aus 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Ferren Maler- 
meiſter Dahms als Schriftführer, Bäckermeifter 
A. Tudwig als Bauvorſteher und Tiſchlermeiſter Bong 
als Dekonomievorfteher wiedergewählt. Man beſchloß 
ferner, am 10. Januar ein Wintervergnügen und ir? 

Jebruar einen Maskenball zu veranſtalten. 
= 


* 

* Beamten-Berein. Nach einer vorangegangenen 
Dorſtandsſitzung fand geftern Abend im oberen Saal 
des Kaiſerhofes unter dem Vorſitze des Herrn Ober 
8 v. Goßler eine Generalverſammlung dey 

anziger Beamten Vereins ſtatt, in der auf Ver 
anlafjung des Herrn Vorſitzenden zunächſt das Andenken 
des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Polizek 
Inſpectors Tietz durch Erheben von den Plätzen ge- 
ehrt wurde. Herr Kreisſecretär Ceivig theilte dann 
den Kaſſenabſchluß pro 3. Quartal 1898 mit, dem mir 
Folgendes entnehmen: Die Einnahme pro 3. Quartal 
betrug 78 257 Mk., die Ausgabe 72 252 Mk., fo daß 
der Derein einen Beftand von 6005 Mh. hatte. Die 
Spareinlagen bezifferten ſich auf 186 634 Mk., die aus- 
gegebenen Darlehen auf 87992 Mh. Die Zinſen hatten 
einen Beſtand von 10 189. Mk. und die ſonſtigen Einnahmen 
betrugen 25 971 Mk. Der Reſerve- und Extra-Reſerve · 
Fonds halte einen Befland von 7024 Mk. Als dann 
wurde der Etat der Derwaltungskoſten für 1897 in 
Einnahme und Ausgabe auf 2800 Ik. feſtgeſtellt. Da 
nach dem 22 vom 12. Auguſt d. Js. der Check · 
verkehr des Vereins aufhören muß, wurde nach 
längerer Debatte deſchloſſen, ein Conſumgeſchäft im 
Rahmen des Vereins zu gründen. Die Feier des 
hundertjährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. ſoll 
unter Theilnahme von Damen an einem Sonnabend im 
Wilhelmtheater veranftaltet werden. In das Comité 
für die nöthigen Vorbereitungen werden die Herren 
Kreisſecretär Leidig, Derkehrs-Inſpector Bütow und 
Lehrer Brandſtädter gewählt. Den Schluß der General« 
Derſammlung bildeten muſikaliſche Vorträge, die ſehr 
beifällig aufgenommen wurden. 


* 
* 

» Kirchencolleceten. Der Ober ⸗Kirchenrath hat 
genehmigt, daß wiederum zu Gunſten des Diaspora- 
Confirmanden- und Waiſenhauſes in Sampohl 
Diöceſe Schlochau) in ſämmilichen evangeliſchen 
Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Collecte ein ; 
geſammelt werde. Es ſoll das an einem collectfreien 
Sonn- oder Feſttage in der Zeit bis zum 15. Februar 
geſchehen. An einem collectfreien Sonn- oder Fefttage 
in der Zeit bis 1. April ſoll ferner zu Gunſten der 
evangeliſchen Erziehungs-Anſtalt in Schadwalde 
(Diöceſe Marienburg) eine einmalige Collecte in den 
evangeliſchen Kirchen Weſtpreußeng abgehalten werden, 


* 

-ts- Danziger Cehrerverein. Der 28. Dezember 
brachte den Dereinsmitgliedern ein reiches Programm 
feſtlicher Deranſtaltungen. Um 11 Uhr Vormittags 
verſammeſte ſich eine ſtattliche Anzahl Lehrer aus 
Danzig und Umgegend im Kaiſerhof; galt es doch 
zunächſt, das 25 jährige Beftchen des deulſchen 
Schrervereins durch einen Feſtact zu feiern. Zum 


nien. müſſen bekannt- 
lich zum erſten Mal die in dem neuen Geſetz 


e 


6 


c 


Mädchen ſchlief ruhig in der Wiege. Sie ſchärſte nun 
ne: g 


erklang unter der as eg a 
bes Vereinsdirigenten Herrn Weber vom Sängerchor 
der Mendelsſohn'ſche Feſigeſang „An die Künſtler“. 
worauf Herr Jaſſe den Feſtvortrag hielt. Ausgehend 
von dem Gedanken, daß das Lehrervereinsleben ein 
nothwendiger Entwicelungsfactor der pädagogiſchen 
Idee geworden ift, fAilderte Redner den heutigen 
Stand und die gegenwärtige Organiſation der Jubilarin, 
ihre Verbindung mit der Preſſe in den deutſchen Lehrer; 
verſammlungen. Dieſem Blick in die Gegenwart folgte 
ein Küchblich auf die geſchichtliche Entwicelung des 
deutſchen Lehrervereins, jeine Thätigkeit für Schule 
und Lehrerſtand. Nachdem das Vereinsleben vor dem 
großen Kriege geſtreift war, wurden als Hauptetappen 
der Eintritt des „Landeslehrervereins preuf. Volks- 
chullehrer“ in den großen deutſchen Verein und die 

erſchmelzung des deutſchen Lehrertages mit der allge- 
meinen deutſchen Lehrerverſammlung dargeftellt, 
Redner ſchilderte dann die Arbeiten, die im 
Intereſſe des Lehrerſtandes geleiſtet worden und 
beleuchtete den inneren Ausbau der Schule ſowie die 
auf dem Gebiete der Gelbſthilfe erzielten Reſultate. 
Den Schluß bildeten warme Wünſche für das weitere 
Gedeihen der großen Bereinigung mit einem Blick in 
die Zukunft. Ein zweites ſtimmungsvolles Lied von 
Häſer beendete die würdige Feier. — Es trat nun- 
mehr der Gauverband Danzig in Thätigkeit. Herr 

Meyer-Bankau referirte über die Trage: Unter 
welchen Bedingungen kann die einklaſſige Schule einen 
höheren pädagogiſchen Werth erreichen? Kerr Hoff- 
mann-Schellmühl lieferte dazu das Eorreferat, morauf 
eine Commiſſion mit der Figirung der Leitſätze beauf- 
tragt wurde. Dann folgte ein kurzer Kaſſenbericht und 
der Schluß der Sitzung. Der Abend aber verſammelte 
die Mitglieder ſammt ihren Familienangehörigen um 
einen ſchön geſchmückten Weihnachtsbaum im Bıldungs- 
vereinshaufe, wo Kerr Nötzel die muntere Kinder- 
ſchaar herzlich begrüßte und mit Knecht Ruprechte 
Gaben beſchenkte. Ein fröhlicher Reigen hielt die 
Oäſte bis nach Mitternacht iuſammen. 


Eingange 
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„ Kellner-Berein. Eine recht hübſche Weihnachts- 
feier were geſtern der Verein im feſtlich geſchmückten 
Saale des „Freundſchaftlichen Gartens“ veranſtaltet. 
Nachdem der Vorſitzende Herr Diediche⸗ in einer An- 
ſprache die recht zahlreich erſchienenen Mitglieder und 
Gäſte begrüßt und dabei ein Bild der Thätigkeit des 
ſeit dem 1. April 1892 beſtehenden Vereins gegeben 
hatte, hielt Herr Archidiakonus Blech unter dem 
kerzenftrahlenden Weihnachtsbaum eine feierliche An- 
ſprache, worauf 56 Kinder mit Näſchereien, Spielzeug 
und auch nützlichen Utenſilien beſchenkt wurden. 
Concertvorträge und von kleinen Mädchen und Knaben 
hergeſagte Gedichte wechſelten mit einander ab. In- 
zwiſchen wurden Mitgliedern, die ſich beſonders um 
den Verein verdient gemacht haben, größere Weih- 
nachtsangedinde dargebracht, ſo erhielt u. a. der Wirth 
des Bereinslohals Kerr Sachert eine Kaiſerbüſte. Kerr 
Diedicke übergab dieſelbe mit einer Anſprache. die mit 
dem Kaiſerhoch endete. Am 13. April ſoll die Weihe 
des für den Verein beſchafften prächtigen Banners 
ſtattfinden. 
2 1 2 
„ Unfall. In Warznau zog ſich der Knabe des 
Arbe ters Premka beim Spielen mit einem Kinder- 
ſchtten durch Riß an einem Nagel eine empfindliche 
Derletzung am Unterleibe ju, weshalb er ſofort in's 
chirurgiſche Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht 

werden mußte. 

* 5 2 

„Strafkammer. Ein felten vorkommender Fall 
von jahrlärfiger Tödtung beſchäftigte heute den Gerichts- 
hof. Die Zimmergeſellenfrau Anna Kildebrandt, geb. 
Wannow, in Schellingsfelde hatte im Juni d. J. einen 
kleinen Knaben, Georg Kahn, in Pflege genommen. 
Sie ſelbſt hatte zwei Kinder im Alter von 18 reſp. 
3 Monaten. Am 29. Juni mußte Frau K. auf kurze 
Zeit ihre Wohnung verlaſſen. Ihr 3 Monate altes 


nen 


Kahn. einem recht intelligenten Buben 


ein, auf den Säugling Acht zu geben; ſollte das Kind 


schreien, ſollte er ihm den Saugpfropfen geben. Nach 

etwa 10 Minuten kehrte Frau 9. wieder in die 
Wohnung zurück; der kleine Hahn ſprang ihr ganz 
fröhlich entgegen und erzahlte ihr, das Mädchen in der 
Wiege habe geſchrien, da habe er ihm den Pfropfen 
gegeben und nun ſei es ſtiu. Frau H. trat an die 
Wiege und ſah dort die Kleine unter allen Zeichen der 
Erſtichung liegen, die Augen weit geöffnet. Aerftliche 
Hilfe war vergebens, das Kind konnte nicht wieder in 
das Leben zurückgerufen werden. Der kleine Burſche 
hatte ihm den Saugpfropfen ganz tief in den Mund 
geſtecht und dann noch nachgeſchoben; als das Kind 
dann die Hände zufammenkrallte, hatte er ihm die 
eine Hand an der Wiege befeſtigt und ſich dann ge- 
freut, daß es fo ftill lag. Der Angeklagten wurde eine 
Fahrläſſigkeit inſoweit vorgeworfen, als ſie ihr kleines 
Kind der Bewachung eines ſo unreifen Knaben anver- 
traut uud demſelben noch den Gebrauch eines gefähr- 
lichen Gummipfropfens empfohlen hatte. Der Gerichts- 
hof konnte jedoch bei den eigenartigen Umſtänden die 
Ueberzeugung von einer Fahrläſſigkeit der Frau 
Hildebrandt, der von den Nachbarsleuten das 
Zeugniß einer guten, ſorgſamen Mutter ausgeſtellt 
wurde, nicht gewinnen, da ſie ſich nur auf wenige 
Augenblicke entfernt hatte, und der Knabe ſchon öfter 
die Auſſicht über das Kind ohne Schaden geführt hatte. 
Es wurde deshalb anf Freiſprechung erkannt. 


2 

Polizeibericht vom 29. Dez. Derhaftet: 13 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Perfon wegen Unfugs, I Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 1 Beitler, 
6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Kundekette, 1 Porte- 
monnaie mit zwei Pfandſcheinen, 1 ſchwarzer Pelzmuff 
mit Taſchentuch, gez. A. H. 1, 1 ſchwarzer Pelzmuff mit 
kleinem Taſchentuch. gel. G. S. 1 Regenſchirm. 
2 Handſchuhe, 1 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Geld, 
1 rothbuntes wollenes Tuch, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 1 ſchwarzer Muff 
mit Portemonnaie, abzuholen von Kerrn Kaufmann 
Adolf Schott, Langgaſſe 11, 1 Stoch mit Hornkrücke, 
abzuholen von Hrn. Muſiker Max Thiel, Langgaſſe 54, 
1 Muff, abzuholen von Hrn. Schutzmann Klawikowski, 
Grüner Weg 17 IL. — Verloren: 1 Zehn-Markſtück. 
Buch Nr. 311722 der Friedrich Wilpelm-Lebens- 
verſicherung auf den Namen Simon Wegner, 1 ge- 
wirkte Reiſedeche mit grau und rothen Streifen, 
1 Portemonnaie mit 20,50 Mk., 1 ſilberne Eylinder- 
uhr, gez. A. Rosnerski, abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


e. Zoppot, 28. Dez. Geſtern feierte die hieſige 
Liedertafel im „Pommerſchen Hofe“ hierfelbft bei ge- 
fültem Saale ihr Weihnachtsfeſt. Der von Herrn 
Lehrer Reiß geleitete „Gemiſchte Chor’ eröffnete das 

mit jwei wirkungsvoll zum Vortrage gebrachten 
Weihnachtsliedern. Unter dem ſchön geſchmückten hell 
leuchtenden Christbaum wurden alsdann die von den 
er zahlreich eingefandten kleinen Geſchenke 
verlooſt. 

u Reuftadt, 27. Dez. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat in der Angelegenheit betreffend die Bahn- 
verbindung nach Putzig nunmehr einen Beſcheid an 
Herrn Provinzial-Candſchaftsdirector Röhrig-Wyſchetzin 
dahin ertheilt, daß die neue Eiſenbahnlinie in den 
Areiſen Neuſtadt-Putzig eine Verbindung der Stadt 
Putzig mit der vorhandenen Station Rheda herſtellen 
Er Eine Abänderung der geſetzlich getroffenen Zeft- 
etzung bezüglich der Eiſenbahnverbindung nach Putzig 
herbeizuführen, ſei er nicht im Stande. Trotzdem be- 
ebfihtigt die eingeſetzte Commiſſion eine anderweite 
Petition an den Landtag zu richten und an die Ab- 
geordneten der Kreiſe Neuſtadt-Carthaus, welche die 
Befürwortung zugeſagt haben, abzuſenden, da nach der 

eberzeugung der Cemmiſſion es ſowohl im Intereſſe 
der Kreiſe Putzig und Reuftadt, als im Staats intereſſe 


fiegt, die Bahnfirehe von Puhig nach Reufladt und 


nicht nach Rheda zu bauen. 


Elding, 28. Dez. Ein ſchweres Unglück hat ſich am 


Weihnachtsheiligenabend auf dem hieſigen Güterbahn- 
hofe ereignet. Der Nangirarbeiter Kammer wurde von 
einem Nangirzuge überfahren. 
linke Bein am Oberſchenkel vom Leibe getrennt und 
das rechte zermalmt. Noch lebend aufgefunden, wurde 
der Verunglückte zur Station gebracht,. wo er aber als 
Leiche ankam. 


Es wurde ihm das 


Graudenz, 28. Dez. Einer unſerer älteſten 


Mitbürger, Herr Juſtizraty Mangelsdorff, iſt, 
wie der „Ges.“ berichtet, geſtern Abend im hohen 
Alter von 80 Jahren geſtorben. 
war am 19. Februar 1816 zu Königsberg ge⸗ 
boren. Dort ſtudirte er auch die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften. 
WMeſtpreußens, u. a. in Tuchel und Culm, amtlich 
thätig geweſen war, wurde er zum Rechtsanwalt 
in Rojenberg, fpäter in Graudenz ernannt. Im 
Jahre 1883 erhielt er den Titel Juſtizrath. 
Jahre 1862 bis 1877 gehörte er der Gtadtver- 
ordneten-Berſammlung an, deren Dorſieher er 
vom 1. Januar 1868 bis 31. Dezember 1874 war. 
Kuch war er Vorſitzender des früheren Hand- 
werker- und jetzigen Gewerbe- Vereins, 
Vorſitzender 


Der Berftorbene 


Nachdem er in verſchiedenen Städten 


Dom 


ſowie 
und dann Ehrenvorſitzender der 
Graudenzer Liedertafel. Eine Reihe von Jahren 


ſtand er auch an der Spitze der hieſigen frei- 
ſinnigen Partei. 


Klesczun (Ar. Flatow), 29. Dez. (Tel.) Heute 
Mittag ſpaltete der Taubſtumme Martin Knoch 
in Skietz feinem Vater mit einem ſcharfen 
Beile den Kopf und warf ihn in den Brunnen. 
Ebenſo ſpaltete er ſeiner Mutter den Kopf; dieſe 
zeigt aber noch Spuren des Lebens. Aus der 
herbeigeeilten Zuſchauermenge erſchlug er mit 
einem ſchweren Kolzſtück die Frau Brunkalla. 
Hierauf ergriff er die Flucht nach dem nahe- 
gelegenen Walde. 


Königsberg, 28. Des. Graf Alinkomfröm 
und die Königsberger Getreidebörſe. der 
Name des oſtpreußiſchen Grafen Klinckowſtröm 
wurde im Frühjahr dieſes Jahres viel genannt 
in Folge der heftigen Angriffe, die er gegen die 
Getreidebörſe ſeiner Heimathprovinz richtete und 
auch in Folge der ſcharfen Entgegnungen, die 
ſeine Beſchuldigungen widerlegten. Graf Alinkom- 
ſtröm hat nun in der Sitzung des Reichstags vom 
17. d. Mts. feine Angriffe gegen die Königsberger 
Getreidebörſe erneuert und dabei eine derortige 
gereizte Tonart angeſchlagen, daß er ſich genöthigt 
ſah, den von ihm gebrauchten Ausdruck „Un- 
verſchämtheit“ zurück zu nehmen. Graf Klinckow⸗ 
ſtröm behauptete zunächſt, daß die Preisnotirungen 
an der Königsberger Börſe pflichtwidrig erfolgen, 
indem trotz eines großen Getreideverkehrs an 
derſelben die Preisnotirung meiſtens unterbleibe, 
Dann tadelte er das Berbalten der Börſe bei der 
Probewiegung von Getreide. In einer Verfügung 
des Miniſters ſei das Vorſteheramt angewieſen 
worden, Probeverwiegungen vorzunehmen und 
zwar unter Mitwirkung eines Mitgliedes der Land⸗ 
wirthſchaftskammer, welches von derjelben deputirt 
werden ſollte. „Darauf bekamen wir“, heißt es 
in dem ſlenographiſchen Bericht „die Antwort, daß 
fie dieſer Derfügung überhaupt nicht nachkommen 
könnten. Sie würden kein Mitglied der Land- 
wirthſchaftskammer hinzuziehen, wären aber be- 
reit, um dem Minifter gefällig 1 fein, durch ihre 


die Tabellen ausfüllen, die der Miniſter haben 
wollte, und fie ihm hinſchicken. . 
eine derartige Unverſchämtheit iſt mir noch nicht 
vorgekommen.“ se : 

Das Borfteheramt der Königsberger Aaufmann- 
ſchaft iſt dem Herrn Grafen die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben und hat foeben ein Flugblatt 
veröffentlicht, in welchem die Behauptungen des 
Herrn Grafen in jahliher Weiſe wiederlegt wer- 
den. Es wird gegen den Angreifer ſein eigenes 
Zugeſtändniß geltend gemacht, denn in derſelben 
Herrenbausrede findet ſich folgender Paſſus: 

„Sie wollen doch bedenken, daß wir uns überhaupt 
auf ein ganz fremdes Gebiet begeben. Wir müſſen 
das erſt lernen, was die anderen Herren im Börjen- 
vorſtande von Jugend auf gekannt und gewußt haben. 
Wir müſſen uns darüber erft orientiren, und betreten 
ein Feld, das gar nicht zu unſeren Lebensgewohn⸗ 
heiten gehört.“ 

Wie ſehr der Herr Graf mit ſeinem naiven 
Selbſtbezenntniß das Richtige getroffen hat, zeigt 
eine Einſicht in die amtlichen Pocumente, welche 
der Antwort des Borfteheramtes der Königsberger 
Kaufmannſchaft beigefügt ſind. Wir heben daraus 
Folgendes hervor: i 

In einem Schreiben des Vorſtandes der Land- 
wirthſchaftskammer vom 16. September 1896 wird 
das Dorſteheramt erſucht, dafür zu ſorgen, daß 
die amtlichen Notirungen für Getreide mehr als 
bisher nach Qualität erfolgen und aufgefordert, 
die erforderlichen Anordnungen recht ſchleunig 
ju treffen und den Vorftand der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Herrn Juſtizrath Reich „von den getroffenen, 
Entſchließungen in Kenntniß ſetzen zu wollen“. Ob- 
wohl in der Antwort vom 25. Geptember das Vor- 
ſteheramt ſich zu ſeinem Bedauern genöthigt ſieht, „die 
Form, in welcher das dortſeitige Schreiben gehalten 
ift, zurüchzuweiſen, werden in ſachlicher Weiſe die 
Gründe dargelegt, weshalb die Art und Weiſe, wie 
bisher bei den Königsberger Notirungen die Qualität 
unterſchieden wird, als ausreichend zu erachten 
ſei. Dier weitere Schriftſätze beziehen ſich 
auf die Probeverwiegungen. Wir lernen den Erlaß 
des Kandelsminiſters vom 18. Juli 1896 kennen, in 
welchem er die Vornahme don Probeverwiegungen 
fordert, und erſehen aus dem Schreiben des Borfteher- 
amtes vom 5. September, daß es demſelben nach Cage 
der lokalen Derhältniffe nicht möglich iſt, Probe- 
verwiegungen in der gewünſchten Weiſe vorzunehmen. 
Dagegen erbietet ſich das Vorſteheramt, die vereidigten 
Getreidemakler anweiſen zu wollen, die Mengen in- 
ländiſchen Getreides nach den einzelnen in den Schluß 
12 vermerkten Qualitätsgewichten dem Vertreter 

er landwirthſchaftlichen Intereſſen unmittelbar aufzu- 
geben. Am 8. September fragt die Landwirthſchafts. 
kammer an, ob und in welcher Weiſe das Vorſte her- 
amt die entſprechenden Vorarbeiten zur Vornahme dieſer 
Probeentnahme und Probewiegungen getroffen habe und 
unter dem 12. Sept. überſendet das Vorſteheramt dem 
Borftande der Landwirthſchafts kammer eine Abſchrift 
des Schreibens an den Miniſter und erinnert daran, 
daß es vor Jahresfriſt in Folge der damals von dem 
Miniſter gewünſchten Gewichtsermittelungen das gleiche 
Verfahren, welches in dem Bericht vom 5. d. M. in 
Vorſchlag gebracht worden ſei, gegenüber dem Vertreter 
des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins 
mit deſſen Zuſtimmung bereits angeordnet hatte. 

Es ift intereſſant zu beobachten, wie verſchieden 
die Aufnahme geweſen iſt, die das Schreiben 
der Kaufmannſchaft gefunden hat. Der Handele⸗ 
miniſter fand in demſelben Gründe, welche, we 
ihm ſchien, „das Berhalten der Königsberger 


Kaufmannſchaft zu zlären geeignei find“, 


Makler ſolche Wiegungen vornehmen zu laſſen. 
dieſe uns mitzutheilen, und wir könnten dann 


Ich muß jagen, 


N 
während Graf Klinckowſtröm in der Antwort 
eine „Unverſchämtheit“ erblicht. Und doch hatte 
die Kaufmannſchaft daſſelbe Verfahren vorge- 
ſchlagen, welches bereits die Zuſümmung des oft- 
preußiſchen landwirthſchaſtlichen Centralpereins 
gefunden hatte. 

— Zu Mitgliedern des Borftandes der hiefigen 
Productenbörfe find von dem Miniſter auf Vorſchlag 
der Landwirthſchafts kammer als Vertreter der land- 
wirthſchaftlichen Betriebe die Herren Avenarius, 
Graf Dohna-Wundlack, v. Schütze und als Gtellver- 
treter die Herren Dr. Rodewald, Secretär der Land- 
wirthſchaftskammer, ferner v. Sodenſtein und 
Reißert ernannt worden. 

Tilſit, 28. Dez. Säbelaffaire. Am erſten Weih- 
nachtsfeiertage entſtand zwiſchen drei Bahnarbeitern 
und zwei Paſſanten ein Streit, welcher zu Thätlich. 
keiten führte. Der hieſige Bahnhofswächter hieb mit 
feiner mafjiven Gäbelklinge auf einen Paſſanten der- 
maßen ein, daß letzterer bewußtlos und ſtark blutend 
zur Erde ſiel und nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 
mußte, wo er ſo ſchwer krank darniederliegt, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. (K. K. 3) 


Wanderdünen und Triebſand. In der 
„Deutſchen Rundihau für Geographie und 
Statiſtik“ hut Herr Oberlehrer Dr, Zweck aus 
Memel einen Auffa über die Stadt Memel und 
ihre Umgebung veröffentlicht, dem wir nachſtehende 
Schilderung der Wanderdünen und des Zrieb- 
fandes entnehmen: 

„Man muß an der Nehrung entlang gefahren ſein, 
um einen rechten Begriff von den ungeheuren Wander- 
dünen zu bekommen, deren graue Sandflächen, ein 
Bild vollkommenfter Wüſte, bis 65 Meter hoch, auf- 
ragen. Hier ſieht man die Kämme der gewaltigen 
Dünen, die ihrer Formation nach ungeheuren Schnee 
wällen gleichen, drohend gegen eine Culturoaſe ge- 
richtet, dort ſenkt ſich die ſchroff abfallende 
Wand einer „Sturzdüne“ in das Haff, wo ſie ein fo 
feſtes Gebilde zeigt, daß die Schiffe nahe an das 
Ufer heranzufahren vermögen. Abgerundete Hügel 
und mächtige Berge liegen ſcheinbar ruhig und 
friedlich da, aber der Wind treibt auch hier fein raft- 
loſes Spiel mit dem loſen Sande und läßt trotz 
der Feuchtigkeit der Luft keinen Pflanzenſchmuck den 
öden Flächen eniſprießen. Wüſt, vollkommen wüſt 
jeigen fi die ungeheueren Sandflächen unſeren 
Blicken; nur hin und wieder ſchweift am Ufer unſer 
Auge über das ſpärliche Grün der im allgemeinen 
kümmerlichen Haffweiden, oder man erblickt eine 
dunkle Culturoaſe der wenigen Ortſchaften, welche die 
ca. 100 Kilometer lange Landzunge trägt. Es darf 
deshalb nicht wunder bar erſcheinen, wenn die Nehrung 
bei einem und dem anderen Reilenden trotz ihrer 
eigenartigen Schönheiten nur einen ſchaurigen Eindruck 
zurückgelaſſen hat, wenn fie in den „Kosmopolitiſchen 
Wanderungen durch Preußen ic.“ als eine ewige 
Sandwüſte geſchildert wird, wo alles eine öde, grau- 
ſende Geſtalt annimmt und was man ſieht und hört, 
in dem Menſchen die ſchaudernde Idee einer rächenden 
Gottheit erweckt. 

Gefährlich iſt, ſo heißt es weiter, der Triebſand, der 
ſich am Weſtfuße der Wanderdüne hinzieht. Er wird 
durch aufſteigendes Waſſer gebildet, das an der weſt⸗ 
lichen Abdachung der Wanderdüne herabgeſickert iſt 
und auf den feſten Sandſchichten am Abhange, die vor 
nicht langer Zeit von dem gewaltigen Drucke der 
Wanderdüne befreit find, emporſteigt. Die Körner 
der loſeren Sandmaſſen werden von dieſem Waſſer 
derartig in der Schwebe gehalten, daß ſie mit letzteren 
eine äußerſt loſe, breiige Mafje bilden, die übermeht und 
mit einer mehr oder weniger dicken Kruſte überzogen 
iſt, bei trockenem Wetter meiſt in einer Stärke, daß ſie ein 
Menſch ohne Gefahr zu überſchreiten vermag. Die Ge- 
fährlichkeit iſt durch die Tiefe des Triebſandes bedingt, 
die oft ſo dedeutend iſt, daß Roß und Reiter darin 
verſinken können. Die Thiere verſchwinden bei ge- 
nügender Tiefe des Triebſandes ſehr ſchnell vis an den 


B i zen N ab leben. „ da ea 
hen mes if, Na ohne . heran usr velten- 


allmählich immer tiefer ein, bis ſie den Blicken der 
Menſchen entzogen find. Bei Erſchütterungen finkt der 
Sand und ſetzt ſich am Boden ab, fo daß dann das 
Waſſer über einer fefteren Schicht ſteht. Man macht 
deshalb weniger tiefe Stellen paſſirbar, indem man 
wiederholt mit Stangen in den Triebſand hineinſtößt. 
Noch in dieſem Sommer ſchwebte ein Arbeiter in 
Lebensgefahr, indem er ſehr ſchnell bis an den Ober- 
körper im Triebſand verſank, und nur dem Umſtande, 
daß ſchnelle Hilfe zur Stelle war, verdankte er feine 
Rettung. 

Stargard, 28. Dezember. In einer Zuſchrift 
an das „Berl. Tagebl.“ erklärt der hieſige Arzt 
Dr. Lachmann, welcher den Knaben Wieſe be- 
handelt hat, die Verletzung am Hinterkopfe ſei 
unbedeutend, der Knochen blieb unverletzt. Der 
Knabe ſei vollkommen wohl und komme zum 
Derband in feine Sprechſtunde. Lieutenant 
v. Zaſtrow beſucht den Knaben öfter und ſorgt 
dafür, daß es ihm an nichts fehle. 


Vermiſchtes. 


Kalender Eigenthümlichkeiten. Folgendes 
wird nicht allgemein bekannt fein; der Oktober 
beginnt ſiets an demſelben Wochentage mit dem 
Januar, der April mit dem Juli, der dezember 
mit dem September. Februar, März und 
November fangen ſiets an demſelben Wochentage 
an, Mai, Juni und Auguft aber unter ſich an 
einem anderen Wochentage. Indeß gelten dieſe 
beiden Regeln nicht für Schaltjahre. Ein Jahr- 
hundert kann niemals mit einem Mittwoch, 
einem Freitag oder einem Sonnabend anfangen. 
Das gewöhnliche Jahr endet ſtets an dem Wochen- 
tage, an dem es begonnen hat. Jedesmal nach 
28 Jahren kehrt derſelbe Kalender wieder. 


— 


“ 


„ Eine Schachpartie um de Braut. Das 
Schickſal hatte es gewollt, daß zwei Scha ſpieler 
in Charkow ſich in ein und daſſelbe Mädchen 
verliebt hatten. Sie beſchloſſen, den Kampf auf 
dem Schachbrett auszufechten. Bedingung: eine 
Partie; der Beſiegte hat unverzüglich Charkow zu 
verlaſſen. Nach zwei Tagen endigte die Partie 
mit — Remis. Die Gegner beſchloſſen nach 
kurzer Ruhe mit denſelben Bedingungen eins 
zweite Partie zu ſpielen. Dieſe dauerte drei 
Tage und endete wieder mil — Remis. Gerad« 
wollten die Nebenbubler eine dritte Partie ver- 
abreden, als ſie die Kunde erhielten, daß ſich die 
Erkorene ihres Herzens inzwiſchen mit einem 
Anderen verlobt hatte. 

— —— — a ee 


Standesamt vom 29. Dezember. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Heinrich Haber, S. — 
Schloſſergeſelle Georg Giebe, S. — Kaufmann Emil 
Rutkomski, S. — Weichenſteller der könig. Eiſenbahn 
Auguft Holz, T. — Maurergeſelle Wilhelm Jaruſchews hi, 
T. — Arbeiter Leopold Schiſanowski, T. — Seefahrer 
Carl Lange, T. — Arbeiter Ernſt Kuban, T. — Hiljs⸗ 
bremfer bei der Eiſenbahn Franz Bradel, T. — 
Arbeiter Joſeph Treue, S. — Bürſtenmachermeiſter 
Franz Riemann, S. 

Kufgebote: Arb. Joſeph Wodzik zu Bordzichow und 
Anna Cejer zu Oſſowo. — Arb. Johann Jakob Mathia 
zu Lottun und Bertha Auguſte Kannenberg ju Powalken. 
Schmiedegeſelle Friedrich Brahmann und Anna 
Sliwinski, beide hier. — Mälzer Julius Thiede und 
Eliſabeth Oberland, beide hier. 

Keirathen: Kreis baumeiſter Bernhard Cordes-Wehlau 
und Betty Louiſe Auguſte Heymer hier. — Kaufmann 
Karl Otto Guſtav Kantſch und Eliſabeth Karoline 
Marie Krauſe. — Schmiedegeſelle Alwin Heinrich 
Robert Krüger und Marie Juſtine Dewes. — Schloſſer⸗ 
geſelle Kermann Georg Giebe und Emilie Johanna 
Martha Lehmann. — Kaufmann Friedrich Cippke und 
Valeria Brigitta Detzel, geb. Sobieſinski. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Praktiſcher Arzt Dr. med. Johann 
Theodor Lickfett, 49 3. — S. d. Commis Zriedrich 
Ruhle, 8 W. — S. d. Arbeiters Leonhard Mroczkowshi, 
4 M. — T. d. Arbeiters Karl Schimanski, 19 Tage. 
Schneidermeiſter Theodor Leopold Bittel, 66 3. — 
Arbeiter Eugen Hugo Worzewski. 53 J. — Seefahrer 
Eduard Totzki, 27 J. — Wittwe Thereſe Marie Nötzel, 
geb. Krauſe, 80 J. — Unehel.: 1 S. und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 29. Dezember. 


Weizen loc feſt, per Tonne von 1000 ilogr, 
leinglaſig u. eiß 7258208 r. 35100. U Br. 
bomouni... 725-820 Gr. Sun] 
belbuiooe. 7 F 
bunt . 0. 780-739 @-.130-166M Br. | 168 M 
so 3.2.0058 730—820 8:.127—165M Br. 
ordinar . . 708—750 8:.118—:59 M Br. 
Negultrunespreis bunt liefervar iranjü 745 Sr. 

132 MN. zum freien Zerkeor 756 Sr. 167 U. 

Roggen loco ohne Kandel, ver Tonne von 1000 Kuogr. 

Aegultrangspreis ver 714 S:. lieiervar ımana, 
110 KM. mers. 75 M. ıranfii 74 U. 

Serſt: ver Tonne von 1000 Kilogr. große 606 Gr. 

80 M bez., ruſſ. 79 M bez. 


Wichen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 
88 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 124 U 


bez., polniſcher und ruſſ. 86—89 M bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 91—105 M bez., roth 
72 M bez. 

Klete per 50 Kiloer, zum See Export Weiten 
3,30—3,35 M bez., Roggen- 3,62 ½ 3,65 M de. 
Nohzucker ruhig. Rendem. 880 Tranſitpreis 0 
Neufahrwaſſer 9,00 M bez., Rendem. 750 -Zranjit- 
preis franco Neufahrwaſſer 7,00 M bez. per 846 

Kilogr. incl. Sack. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 29. D>jbr. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 53, Ochſen 21. Kühe 77, Kälber 94, Fammel 21, 
Schweine 674, Ziegen —. Ey 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M. 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 25 AM, 
Ocſen 1. Qual. 28 M. 2. Qual. 25 M, 3. Qual 
22—24 M. 4. Qual, 18—20 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 25 M, 4. Qual. 22 M. 
5. Qual. 17—18 M. Kälber 1. Qual, 40 M, 2. Qual. 
37—38 WM. 3. Qual. 33 M. 4 Qual. — M, 5. Qual. 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 21 M. 
3. Qual. 18 M. Schweine 1. Qual. 36—37 M. 2. Qual, 
34 M, 3. Qual 32 M. — Geſchäftsgang: lebhaft. 


— nn —— ne 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Mercur (Sp.), Weiſſig, Kopenhagen 
leer. — Intrepid (SD.), Wilſon, Biyth, Kohlen. 
Geſegelt: Elſie (SD.), Major, London, Holz. 
29. Dezember. Wind: SW. 

Angekommen: Jenny (ED.), Holm, London, Güter, 

Nichts in Sicht. 


— —-—¼—— —— — — 
Berantwortliher Redacteur Georg Sander im Danzig 
uch und Derlag von 5. €. Alexander in Danıig 


0 
d sfoffe 
el Gew en. von 50 Bir 


en „Schutzmittel. 
pecial-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendu 10 i 

H. W. alen, eaten rn 


Die biligte Tages⸗ Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen, 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Ber 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“ 
Ketterhagergaffe 4. 


|Malton - 


Dentschs Weine 
Nalton-Sherry. 


— — 
Vereinigen in ſich die 
nährendenEingeſchaf⸗ 
ten der ertractreid- 
ſten Biere und die an- 


— — 
eine wirksame Eigenschaften bekannteKraut gedalh I einzeinenDie- Mittwoch, den 30. reer 1898. 
lot „o es eine Höhe bie : oter erreicht, nioht zu ver- £ 
wechseln mit demiin Deutschland wachsenden lten, Wer daher Bei . ien. u 
Muſik von Kapellmeiſter Mo 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Franz Götze. 
Bild: „Der Zauberſpiegel““ und „Das Koffeſt““. 


DU 3 
Iuunge u. Hals] Stadt- Cheater. 
& räuter-Thee,Russ.Knöterioh (reiygenns avio,) lat ein vurzlig- 
als dentsehem Hk an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
) spitzen- Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Mit Ausſtattung an neuen Coſtümen. 
leide d vamentlloh aber derjenige, weioher den Kelm zur Lungen- 2 ilch ) di 1 h 
22 I IST Hecwillchen und die ſieben Zwerge. 
2. Bild: „Bei den Zwergen“. 
5 Bi: „Die Bäuerin’ und „pie Johannisnadıt.im Walde“ 


2 
Hohes Hausmittel bel allen Erkrankungen der Luftwe; Dieses durch Direction: Heinrich Rose. 
Bg — wage Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto, to. 
N It 7 k Weldemann, Liebenburg a. Hark, orhältlioh ist.“ Bro N 
N on 0 d er ohuren mit ärztlichen 5 und Attostgu gratis. Weihnachtskomögie in Aufzügen von & A. Görner. 
ild: J. Abtheilung. „Was ſich der Hof erzäh 


Nicht zu verwechſeln mit 
den ſogenannten Malz- 
meinen, wie fie wohl 
im Handel vorkommen 


äfti- * 5 i 2. Abtheilung. „Die DObithändlerin«, 
42895 3 . e alt ven Miche gte Is. nud: „Gneewitthens Erlöſung“ und „Inde Brautfahrt“, 
Traudenweine. Die Malton-Weine ind ausſchlleß lich und Wein ſind. 5 Große Schluß Kpotheoſe. 
Gährungsproducte. Perſon en: 


Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 


Die Königin Fanny Rheinen, 


laſche ½ Liter Mk. 2. — Ausführliche Broſchüre gratis in den Verhaufsitellen * 8 8 — rinzeß Gneemitichen, ihre Stieftochter 

worre in Danzig bei Max lauert, I asse , Gebr. Dentler, Henige- ® - 4 9 4 N 4 Der Pa vom Goldlande 2 x eg ee Emil Bertolt 
eistgasse 47 und Fischmrkt 45, Hugo Engelhardt, Röpergasse 10 und Kaninchen fl \ Otto, fein Begleiter 2... Joſef Kraft. 
8 13 a., Gustav Heinecke, Hundegasse 98, A. Kurowski, Breitgasse 108, Carl Köhn, Prinz Stachel vom Bienenlande » Wualdem. Franke. 
Vorstädt. Graben 45, Julius l Poggenpfuhl bc und 73, Leistner u. Ewert, 85 — 3 5 se Jans Wendt. 
Hundegasse 119, Max Lindenblatt, Heili egeistgasse 131, Paul Machwitz, III. Damm 7, ber Minister Molaglla e . Cros Aru 
Carl Pettan, Brodbänkengasse 11, Otto Pegel, Weidengasse 34a, Otto Perlewitz, Hofdame Antenna. i eg re Emmi von Glotz. 
Baumgartsche- und Paradlesgassen-Ecke, A. Schmandt, Milchkannengasse 31, Richard : Jofdame Siph o.. Anna Auticerra, 
Utz, Dominikanerplatz, Joh. Wedhorn, Vorstädt. Graben /, Alexander Wieck 5 / Jammerherr Gucurbitula » 20 2... Alex. Calliano. 
Langgarten 86/87, A. Winkelhausen, Kassubischer Markt, Ecke Paradiesgasse, in IR gofherr Berg... v0... . * » Bullan Keune. 
Neufahrwasser bei Joh. Krupke; in Langfuhr bei W. Machwits, J. Niainski, Am. Der ste Manienmeilter ven eee 00. . Dar Nirihner. 
Apoth.; in Dt, Eylau bei Gust. Pauls; in Neustadt bei E. Weikusat, 1 5 eh old, ein Jäger „„Franz Wallis 


hHaupt-Depot: A. Fast, Danıig. u 
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der Compagnie Liebig 
tft wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenhofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisers, 


Zweite Weseler Geld-Lotterie 


170000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie, 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. = 


Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 
Grösster Gewi 1 1 

ist im glücklichsten ran: 1 Viertel Million Mark. 

. eine Prämie 150 000, 100 000, 78 000, 50.000, 40000, 30 000, 28 000, 

Hau tgewinne: 20000, 2 à 15.000, 5 à 10 000, 7 à 5000, 13 à 3000, 20 à 2000 Mk, eto. 


oose 1. Klasse zu Planpreisen res und Gin ste 30 380 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Carl Heintze, e T Roya 


nter den nden 
Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben. 


Crobige Hern] 


W̃ | imb 0 f an den“ Teen 4e 8 
8 verkaufen. 

von 5 Hei ur > dank — 5 u 4 3 Gele an Me B 
Diefer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet durch das Verlage gel 5 5 


den Jahrgang 1897 der Ein tüchtiger 
Offert. unt. 26975 an die & ugo, Abt von Clugn . . 
j Max Kirſchner. 


A G artenl aube. 2 Hausdiener i Exped. dieſer Zeitung erb. apoto, Bogenipanner Kaiſer Heinrich III. 


Abonnementspreis viertetjahrtich 1 Mark 78 Pf. melde ſich im Comtoir des; 


Kl. Arthur. 
Gefolge der Königin, Gefolge des Prinzen. 


£ Sämmtliche Tänze arrangirt und neu einftudirt von der Ball 
meiſterin Leopoldine Gittersberg. a 


Nr. 1. „Blumenwalzer“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
55 Leopoldine Gittersberg und dem Balletperſonal. 
Ar. 2. „„Johannisfeier im Walde“, ausgeführt vom Ballet 
perional und allen Elevinnen. 
Nr. 3. „Weihnachtsreigen““, Bi Ang von der Balleimeiiteri 
3 Gittersberg, dem Balletperfonal und allen 
evinnen. 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6½ Uhr, 
Abends 7½ Uhr. 


3. Serie grün. 72. Abonnements-Vorſtellung. P. P. & 
Novität! Zum 6. Male. Novität! 


Dutzend- und Gerienbilleis haben Giltigkeit. 


König Heinrich. 


An 


Kurhaus Bad Polzin, 


eomfortabel eingerichtete Kuranſtalt für Winterkuren, Kohlen- 
IIiaure Stahl., Moor-, Tichtnadel- und elektriſche Bäder, Einrichtung | Tragödie in 1 Vorſpiel Kind Heinrich u. 4 Acten König Heinrich 
für Kaltwaſſerkuren, Maſſage nach Thure Brandt, alle Bäder in von Ernſt von Wildenbruch 
der Anftalt, Centralheizung, elektriſche Beleuchtung. Indicationen: Regie: Frant Schiene. 
Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Neuraſthenie, 
Nerpenkrankheiten. Anfragen zu richten an die Direction des Perſonen des Vorſpiels: 
Agnes. 1 Kaiſer Heinrich III. von 
BE A 


Kurhauſes Bad Polzin und an den leitenden Arzt Dr. Schmidt. 


5 f 8 Deutſchla Fil. Staudinger. 

1 e 4 n were. — — 

mittleren mfangs in größerer 1 9 . { Be nna Ku erra. 
Provinzialſtadt des Oſtens iſt 6 N er im kindlichen Alter „Hl. Scheffler. 

Rrankheitshalber baldigſt zu in junger inn, . r Gretchen Kolbe. 


Lenſt Bo 

hintereinander in einem Hermann f die Billunge tachſiſche Große Fran Wallis 

A ve an 8 Eckbert von Meißen N Emil Davidfohn, 
MI 3eugniffe aufzuweisen hat, Ada erben mar, Fennec) Se 


3 Anno, Erzbiſchof von Khlln 
findet dauernde Gtellung. Hildebrand, Archidianon von Nom Fran: Schiebe. 
. Emil Berthold, 


welche: mehrere Jahre Ordulf 


29 „4 


Nelebeic With en- Sehens Perſonen des Stückes: 
sın — — bergauf Fase Wilhelm 28 Ein tühtiger, fünger er and Wittwe Kaiſer Heinrich III von Deutſch- 7 
5 egar 5 oman von tein. ift die II. Gaaletage, bestehend 2 fi 0 ang 3 Se il. Staudin er, 
„Onkel Zigeuner.“ Aovele von Marie Bernhard. 5. Januar 1987 Beet zen Commis ee 1515 Bemablin en: . 155 en Emmr 4 0 0 
„Die Hanſebrüder.“ Noman von Ernſt Lenbach. zu vermiethen. Näheres Hunde. und Lognae. [4 RR SE = ne 
> x gaſſe Nr. 25, 1.Ctage. (22334 der mit allen Comtoirarbeiten V 
„Caligula und Fito.“ Novelle p. H. Roſenthal⸗Bonin. ee e vertraut iff und eine gute Hand Es Mer Dal 
„Anſere Kriſchane.“ Erzählung von Charlotte Nieſe. und gelte Etage, beitehend jede Be 1 55 ite hen unten Fr. 288 7d an die 5 . ler ne 
7 uf e » 772 3 7 E23 Va ae u . 
„Ante der Linde.“ Hovae von Wilhelm Jerſen. 5 fi. gef ur bern ces. Deren, mi Meltemen, an|Espeition Dieter Seitung erbeten. | fe e 
„Auf dem Kynaſt.“ Erzählung v. R. v. Gottſchall u. a. Näheres 1 Treppe rechts. Domaine de la Tallla 808500 e ii im 8 Wee 
e Beiträge hervorragender Gelehrten 3 3 Felde 5 8 85 ſächſiſche Große Emil Davidſohn. 
änßlerifhe Ilnftrationen, — Ein- u. mehrfarbige Aunfbeilagen, ſpäter unt. mäß. Anſprüch. Stell. . i der N 
a ſpäte ‚maß. ud. 8 5 f Waldem, Franke, 
ie „‚Gartenlaube“ ift das beliebteite u. Verbyeitetftie Samilienhlatt. urſchengelaß. end in DE Pe ne bie 698 d 8 Guſtav Keune. 
Sie dringtweit uber Deutihlandbinausu 2 ce wol Näheres 2. Etage. Expedition dieler 3eitung erbeten. } Ritter des Königs ente 
Man abonniert anf die „Gartenlaube“ in Wochen -Uummern bei Ein möbl. Zimmer an Dame u- f Lambert, der Schulthei Alex. Calliano. 
allen Buhhandiungen u. Poſtämtern für 1 K. 75 Pf. vierteljährlich. vermieth. Heil. Geiſtgaſſe 51, III.] mme eee Gonso, der Diünenmeiiter } von Worms j {Bruno Balleishe, 
che beats; as; ala 1 Gozelin, der Zöllner Leo Schulz. 


Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 14) à 50 Pf. 4 
Teber is Fase fte (be 885 4 10 a 
Probenummern der „Gartenlaube“ ſendet auf verlangen gratis u. franto 


Die Verlags handlung; Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Lagerräume, Keller 
oder Unterräume, 


Metzger 5 einrich Schol 
Schmiede „ Carl e 5 


Antenne a Gerwink. 
Schwertfeger Leo Schultz. 


ver Monat und Reiſeſpeſen 
einen mit der Branche ver- 
trauten 


im 3 der Stadt be- Berficherungs- Zunftmeiſter der Müller a eg 
vorzugt, 5 Saupe ermann Dushe, 
zu miethen geſucht. Offerten mit]. Zur Vertretung an e. Privat.] mit dem Domieil in einer P —.— Aeinrid Driepen, 


mmerleute , . . . , Albert Kas 
Aüupter der Jubden- Eßr 1 Arndt, 
nde von Morms Ehriſt. Oldenburg 
Race Schilling. 
ax Kirſchner. 


Janny Rheinen, 


5 4 f ö 3 

Angabe der Größe unter 26971 ſchule in Lanefuhr wird auf drei. Stadi in Weſtpreußen. [eyyr uda 

i ; Don, e. gepr. Lehrerin ſof. geſucht. 9 Thätige Agenten in dieſer 

an die Exved. d. Zeitung erbet, Offerten unter 26929 an di Branche werben der San 15 N 
Cine Mobnnng o. 23 3imm, Expedit. dieſ. Zeitung erbeten. . 1 69 5 N 

ne ubehör nicht üb. 2 Tr. hoch unter 22071 an die Exped. rärebis, Gemanlin des Prafep 9 

; Jeder Stellenſuchende jende BR * 
aal, deen unt Ar, 30 aer. 240 Siegern. neee re Cetin von Be, 


* 


Rn * 
einrih von 


ee». 


* 


Vaterländiſcher Frauen⸗Vertin. 


an die Exped. d. Ztg. erbeten, wir. Courier, Berlin - Weitend.|” 5 2 aul Martin, 
Der Unterricht in der Krankenpflege beginnt am . i Damen, Fräulein u. Herren Koſtenfreie 15 riſcher Ritter Fefe Brel 
Mittwoch, den 6. Januar 1897, Nachmittags 5 Uhr, welche ſich zu Hauſe ſof. mit einer Stellenvermittelung ne Al un 5 „„Dr. Nich. Banafd, 
in der Victoriaſchule mit einem Vortrage des Herrn { g ſchönen, leicht. u. intereſſ. Arbeit vom er n Pe von m 3 Ben Arndt. 
Generalarſt a. D. Dr. Boretius über: Dff. unter M. H. 43 an Rudolf 1 | hilfen zu Leipiig S % . 
; Moſſe, Danzig, Hundeg. 60, p. erb J ede Abo. hei if läd, „%% ne 5 DTURD SORRERE 
„Die weibliche Krankenpflege — 4 e : Fe e 
x R ante Ar 0.» „ LouileDlden 
im Krieg und Frieden”, Kleiner Laden aus allen Gegenden Deutſchlands.] Kleriker. 5 Tram Wendt. 


Gäſte haben Zutritt. Damen, welche ſich am Unter- 
richt zu betheiligen wünſchen, werden erſucht, ſich nach 
dem Vortrag daſelbſt zu melden. (27012 


; 5 : ; Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., ;ͤĩð1i1é; d 
3. mieth. gef. in Jop.—, Hl. Geiſtg., r itt II Geiſtli i i at 
d. Erklär. Paſſage 2, II. eiſtliche, Volk, Reiſige. — Ort des Vorſpiels: Goslar. Ort d 
Hundeg. Off. u. 28977 an d. Exped. krantſich zu norpeſpond. Erhlät.— . Efüches 5 abe 4 750 Rom und merge 3. Nel dis 
5 urg Canoſſa, 4, Act die Engelsburg in Rom, 
e ee ee Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 11 Uhr. 
Offerten unter Nr. 26890 an die rules. 2 ya Ace 3 7 5 Deinnachtehomibte rr 
rk. 0 6 en Zwerge. Weihnachts komödie. 
Expedition dieſer Zeitung erbet. Abends 7½ Uhr. 74. Abonnements Porſtellung. P. P. A. Bei 


gegen 20 & in Briefmarken. 


einen 


Lehrling 


Nepräſentantin. 


mit guter Schulbildung gegen Eine nicht zu junge, ge ermäßi g 
. 1 1 „ge- . igten Preiſen. Tumpacivagabundus. 
» ’ Ar u Zoppot, monakliche Remuner ation. Freitag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden - Dorftellung. Bei er 
Oberdorf, nahe dem Bahnhof, Rudolf Steimmig mäßigten Preiſen. Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheil 
N „ 0 Fabrik 9 . hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
apier fabrik. er Oberſteiger. 


her interwohnung 


N 
5 i Kundegaſſe Nr. 109. 
5 ( 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem n Dermieihen, Fibre i 
l . h 
zuſtirten Witzblat „Danziger Fidele Aickertſtrane Nr. 222 2 22 — eltern, Horte lunge nah 
der“ und dem „Weſtpreuß. Land- u. 115 N Familie, 
f end“ für das Vierteljahr bei 
f on der Expedition und den Papiergeſchäft 


gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden unter 


Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. B. Novität. 
Male. Lumpengeſindel. Traoihomöbie. . N 


Allgemeine Henten  Anfialt 


833. zu Stuttgart. 388. 


Ar, 26978 in der Expedit. j : 
Mark, 5 e hg dieler Zeitung. ze Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 
iſt die Ober⸗Sagletage, beſteh. Deer 
be naliger Zuſtellung ins Haus 5 7 heel Im OT ⁵˙wÄ — 5. auf 6 itigheit Geſellgal, Königl. Württ 
5 alber 3. pr 1. verm. 1 1 5 iſt die egenſeitigkeit, unter Au er Rönigl. rtt. 
a. ar 23 Poſt ohne Beſtellgeld — —ͤ— — Deſtillateur, . e Gewinn hommt ausiälichlie 
3 * ellgeld 2,75 Mk. Lan g f u h r welcher auch Reine Re Wohnung, geeignet zu Bureaus den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
ua ermiethen: ird ine[ mit Wohnung, oder nach entipr, Außerordentliche Rejerven: ae 
Expedition: Kettethagergaſe 4 rrſchaftl. Wohn. von Li i Aenderung als Laden mit Woh- über 5 Millionen Mark. co, 42 Zaufend Policen. 
x groß. Garten, i ſucht. nung, ſowie vorzügliche große Nähere Auskunft 2 und Antragsformulare koſten- 
16 . I. Apri] Meldungen mit Angabe der] Kellerräume evtl. mit Kellerwe rei bei den Dertrefern. In Danzig: Walter Gronau, 
Dohn. v. 4, 6, 7, 10 3immern,|bisherigen Thätigkeit, Abichrift gung, gen er i tagent, Hundegaffe 51. (5262 
ab, grofj. Garten evil. der Seugnile und Gehaltsanipr,|1- Apr 7, au nermiethen, KFTüchtiae Vertreter finden finttellung 


N: prunshöfermeg Nr. 44, II, unter 26969 an die Expedition Näheres Schmiedegaſſe 10, 
od. Raitanienweg 8, Neubau. Idieler Zeitung erbeten. anggaſſe tage zu verm. 


—— 


